


Ja das goldene Stück Schelße geht an Dich, liebe Lesertn, denn durch 
Jammern ist noch niemals was passiert: Auch Du wolltest Dich schon mal 
äußern, zu dem was in einer der letzten . <;:JunJ~i.nl.ot stand, ·weil Du 
eigentlich dachtest. das ist ja Blödsinn, weil... und außerdem hatte Dir ja 
noch der Beitrag oder Brtef gefallen, da es Dir genauso geht, aber„ . Aber 
jetzt hältst Du schon wieder die nächste Ausgabe der <du.nl.ndinu in Deiner 
Hand - ohne Deinen Beitrag, ja das goldene Stück Schelße geht an Dicht 
Mit größerer Wahrscheinlichkeit ist dieses schon die letzte Ausgabe für 
dieses Jahr, aber wir setzen mal den Redaktionsschluß für die Nr. 6 auf den 
15. Dezember, was bedeuten würde, so bis zu diesem Datum die Beiträge zu 
den Brennpunkten homosexuellen Zeitgeschehens eingegangen sind, wäre 
eine Jahresendausgabe (vielleicht mit Jahresendfiguren mit Flügeln) 
möglich. Ihr sendet weiterhin Beiträge, positive und negative Reaktionen zu 
einzelnen Artikeln oder zum Gesamtkonzept usw. an: 

Institut zur 

Verzögerung und 

Beschleunigung 

der Zeit 

Kastanienallee 86 

10435 Berlin 

Wie gehabt gilt auch weiterhin, Beiträge möglichst auf welßem, unlinierten 
bzw. unkarierten Papier, und wenn möglich vor allem ungeknickt einsenden. 
Bei Disketten, abgespeichert als Word Dokumente(*.doc), Dokumentvorlagen 
(*.dot). Rich Text Format (*.rtf) oder Textdateien(*.txt). machen sich 
mitgeschickte Sicherheitsausdrucke sehr gut, falls die Welt der 
elektronischen Daten uns Tintentunten mal verläßt. 

Für alle, die es immer noch nicht wissen oder die das erste Mal 

eine <dun1R..ntin..t.e in der Hand halten: 

<dunl.l.n.linh ist ein regelmäßig alle zwei Monate (naja) erscheinender 
Rundbrtef. Die Idee zu diesem Rundbrief ist aus der Unzufriedenheit darüber 
entstanden, daß viele Diskussionen. die zu schwulen Themen im besonderen 
und im allgemeinen geführt werden. kein Forum haben, wenige unserer 
informellen Kontakte .verlassen und für außenstehende wenig 
nachvollziehbar sind. 
Der Sinn dieses Rundbriefes ist es, ein Forum für Diskussionen linker, 
radikaler Schwuler zu sein. eine verbindlichere Diskussion zu führen, die 
durch die Form des Rundbrtefes hoffentlich vielen interessierten Leuten 
transparent gemacht werden kann. Er soll die Diskussion einzelner Themen 
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auch städteübergreifend jenseits der Homolandwochen ermöglichen, neue 
Impulse für die Landwochen geben und ein Forum für die inhaltliche Vor­
und Nachbereitung schaffen. 

So jetzt ist's vorbei mit Meckern & Technix. und wir werden mal andere 
Töne anschlagen. Hier noch ein paar Hinweise zum Gebrauch 
dieser gunh.nlilth Nr.5: Die Tage werden kürzer. es wird 
wieder kalt - also liebe Leserin, eine gute Tasse Tee. 
heIBe Schokolade, Kaffee oder eventuell doch ein 
Grog sollten Sie sich im Vorfeld des Leseereignises 
<dt.11undil1.le Nr.5 zubereiten, dann wieder ab in 
den gemütlichen Lesesessel (schon im Vor­
wort der Nr.4 erwähnt). Das HeIBge-
tränk sollte in Reichweite stehen. 
Raucherinnen unter Ihnen sollten 
den Tabak nicht vergessen und 
schon kann der Spaß beginnen. 

&,ld 'JLLll~ lieb 'J.VJ'.t'i/>l 
lÄU# d#uJihti IUU 

({)~ögu111u1. wul 
rßadt.h1.111bp111(J 

th.I' tlh.it 

Unser Labormitarbeiter Erwin K. freut s ich über die gleicllbleibend hohe Qualtlät de r Tuntentinte 
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Lord Extra. in ;un11en Jahren 
dem walisischen Adel entronnen. 
in Homoland einlleftollen und 
niemals um eine leichte Zillarette 
verlellen 

Alfred. der Alkoholiker 
aus Aachen. mehr über ihn wird 
nicht herauszufinden sein 

Veronica Villenbrecher. 
abessinische 
WassertonnensPeziallstin und 
seit ihrer Abschwöruna von den 
Zeuaen erfolarelche Wahrsaizerln 

Clothilde d• ARAL. 
Automechanikerin von 
Kindesbeinen an und 
Wasserrohrzanaenfetischtstln 

Cobble. ew11 !una 1e1>1te1>ener 
Punk aus den Suburbs von 
llverPool. und ellentllcher 
Drahtzieher der Flucht 

Ein SommertH auf Homoland, Idylle aus zur Uollenduna aebrachten KraftKuchenlandb1ckmlschun1en 
und Glück$kleeträumen. doch die RamaldYlle trüat. 
Was nur mußte Ueronlca Villenbrecher In einer ihrer Wassertonnen erbllcken?! 
Wie kam es. daß Alfred, der Alkoholiker abstinent wurde?! 

Homoland Vier Kilometer. 
Demnächst 1n OiaPorama. 

Psychogramm Copyright t>y 
Max Schanker Institut 
mr unbegrenzte Fortpflanzuny. lnste1n/Ta1mus 



OlA!? r 'O.l/N.-tOl:'.'i .' 

LEIL>U? X .4 ,\ 1
;\' ICH .4UF OtR N.4...tl'EN L.4NOU·(J\ 'HE lVICHl OABE/::;J::/N. 1t1'Ell 

/(H IM SEPTEMBEN MEIN E.,'t.JL Al.iF l:'INEP. SCHÖNHEIZFAR.tl IN l-'ENEZlJEl.A 

"~ f ,FSCHJ . .4(.it"/'i HlRDl ... MIR IS7 ES ABER WICHT/6, DASS Dlt: 6EDANkEN, 

Off f('H Jl!N SEJ7 fJER Lt TZTEl•i HOJIO ·lANO~(OCHE t.iEM.4t"Jrf H.4.BE l/lfl'ERS 
~ 'OlR GElAN6F.N. COZ I TH/NJ( 11 COlilD BE (J(J/1 llYIF.RESTIN6 FOR YOlJ 

.-tLSO ... 

h'OMOlAND IN h"RJSE? DEJI SCHlJESSE ICH JilCH AN. BLOSS b"IN ICH EIN TEIL 
0-4 i'ON l/:VIJ H.4RE A iir :H AN DER k.RISE ME//i/FN A/ti7Ell. . DEN 

f?A CSZ l.;F!NOEN W.41? JfE!N .4NLIE6EN HE ~'UP. f!.'H ZV SCHP.EJBElw .'4NFIN6. 

FEIL I ALS DIHEJt TER Elltll/SS. NACHDE};/ MIR liLAR U'VROE, DA8S lt'H VON 

HO.llOL~ND 6EFlOHEN ~-IR. ff-'1'E PEINLICH! 

l'EJL 2 ALS REFLE.k TIO.N EJ.NJGE MONATE SPÄ 7 ER. NACHDEM KLAR WAR, 

DASS ICI/ AN HOMOLAND DIESMAL NICHT TEILVEHME.N KANN. UND. ICH MUSS 

6ES7 EHEH: E/l,' BISSCHEN FROH WAR DAH0BER. ICH MUSSTE MIR DIESMAL 

DIE FU.4GE NICHT STELLEN, Oß ICH HINKOMME. MIT U'ELCHEN ANSPRÜCHEN 

l 'ND INJt'JEH!Efl" IC'H BEREIT BIN, DIESE AfjCH EINZUFORDERN. DESHALB 

l{Of.iNTE ICH F!.:S MIR AliCH lEISTt:N, HOCKTRABENDE WORTE 

D.4R.NIEDERLUSCHMEJTERN. 6EVlISSER.J,/ASS/lli H.4.1 lJICH MEJNE l?l(if!.NE 

HIUTII< HIER EIN5EHOLT: INIJE..M ICH SOZllSA6EN AUS DER FEH.NE 
SCHHEIJJE. /f„'4.NN ICH NJ4TÜRLJCH AUCH ETH·~4B MEHR „4.NBJETE.iV, ALS 

WENN S lilESSE. DIES FACE 7V F.4.CES 2.ü 7-UN. J/ÖGLJCHEU~t°'EISE H·'JfW SICH 

DA/.!: /)ff 6Fll;'61:.NHf/T NOCH 8/f."TFN; I HOPF 50 .. 

f"U.5 OENN THOMJ. 

.4CIJ J.4: ICH HABE E)t'TRA OE~ ERSJE.N 7 E_\: r IM N.4CHllJ.NEJN N/Clfl MEHR 

i-'HR.cllv'/)Ef?J:· AUCH 'ttTNN ICH EJNJ6ES EVn: NICHT .WEHR 6F.NAIJSO SFHF. 

~t'IE VOh' ~·1ER (!j JfONA TE}t IJNO U~NN v1ELLECIH7 EJNl6E 

H'!EOEP.HOlllN6EN f71t~-4S .4NS7HEN6ENO Z!I LESEN SIND. Eß ff~R MIR 

~f/C/17/G, HALJJ1s-'EX;.: i, ~:IF/(},/Fl7Tf.N HOU"' l lEF7 HO,'JOLAJV1J AND HOW 1 

1--·1::1. /' .4f7Ef: IT. SO „. 

1. Hrl:'Jnl'll~ ?A.95 · -1 lagc Lurüc" · 
i, it i1.iht das 1 ie/11/tl. 1111flt ·cl111.~1 , ·111 u..' ::. 11 me111em ~hg~m.I.!. u11., I 1111c1 .\l ·hre1h<!11 :11 

'"'" " '" · h.~ ~t ""·' c ic •./id1/ t l<:11 r('c/11f<-r11 '<"" ::11 l71fl\Sc•11 Ich ,·11::e ltic:r 1m Alum<'llf noch 
: -. 1:· "'::, m .i:d1nr1,-.:,l'l1' ·11n11 ' 1111d auch d"m < ;l)ul:!. ;l'd<.:1!fi11f,· w l' llT<' l.a11dwocht nicht 
· • 1. /.: : ::uh·n ~11 :1"11//.-11 ! !,:sflilfh 11 crdl' tch 1e1: 1 /11,· r uuc!t m\'i1" ' l'igenr A11/ärne 111111~ 

IN• / < 11:·11 11 ·1.-...:: 111!1d1H1// 1: II 11<1ml1d1 .\ cltr JJI w1ecl1 rkumtn<'llJ 

! i' ,, lt / 1 11 ur ·II!/ clt' r I u11di 1 t ' l lit' g rc.~ff h 1111e fi., und ino l 11 tl'J<' r d11 · ! wlle rum I J1e ns t 
t 11ti ~ 'i ,,„ d1« dumfJ.cl1<1 

/ 1111fl · '"'"' I l1e11s t f c1hc11 l·"itr nuclt tst 1m ,\ 1<'171l'nl noch 111cllt 
~·t1n: kl„1r. 1>fi 1cli nur d1t :;l'fht!r rt: ill~c'.:t•L"t'll lwh 1i< kr H ll' M 1.:"ll u h 111 dtöi..' !?olle ' . ' 
r n 11.-.:1 drwr.t:I 11 ord1·11 h111 l ·amutlwlr hc1<ks . t ndar lwh<'n s ich andt!rc !?ollen ~e.rndu 
11,i, ·1"''';111 cl1t ·w gcdru11g111tJrdl·11 f',· ;.:an do , · 111 '""g .. / ·l111chl'f1 ·· uinngen' <'inKan: 
\ / Ji t/1/ "11 I 111\r/rf/d t ffi1· t 1n1r fc.flo'1·// , / l c' 1111'1('1"111 1 /t\"( fl11"11'11h( iJ1g« /Ch 11 /lß('/'( ' frTf('h 



..lt1ho llk'lll 11 {' //( ' /' dtt::llJ . ich htd>c: I >1sk11s.,1.m'ifr//< r gc·sch <' ll und II 1.•tkd1t·nsJkr, e111t. 

.\/, ·11·0{'1iil'J1.lidn1 uci11l'i at~f I >roge11i.:111::11g i e1111•. d1t· „ ,·oua.li sou tt'.\11 mdu 
111!. ' i\'\\i('rf ". ac'1 /ll . .les.rn.'. 111<0 1·1cfr (rr111d1osc l >n·1·111111d 111c/11 u·cml!cr e('hfl' . ' 
\ !w111a. gmr:t '. lwlfll· 1111d nchtig mtCkrtgl' rsc11s1 · da.\ 1s1 fi1r mich ki:t11<' Schim/!leJ 
OIH ·/i H l ' /711 Ht' \/( h ITil 111 mal 1111111t'I' .'iU h1::i.:i( '1111.: 11 lass.-11 1101/te ... ((} ht· C<illllllUc!d 
lcl11t·dt'11/alls 11·ar die I 1111/c.'. f >cn/i.il/11mr it'1cl11a. als I >1sk1t.\'.'i10l!l'l1 :11 h•11e11. als :11 
U\'t ·fu·11 r1111cl u (l:tt cli.:1111 c111clt 1 J. die l?olle ein Fl1ff«'1t·11s ~d1u1111mir11na11x<.·ml'sscn 
11111/ tn<'me l >r11g<' llf''·"hlemc1 l1ege11 111111 '"" h ,·c/11111 c•111 ·a" :urud· Was f'elzlt , l<:h der 
\f mm Yttn /G. 
F111 1·er,11ciua /?11ck.hl1ck lll~/ d1t· 11 'udti:. /.111' /'.\'/ ue1r I< II :1em/1d1 ah~Wllt' f't:I dcmm. clc~fl 
an de11 l·rs1e11 l a:;c11 kl•inl'rlui I >1s~11ssw.11t '1l .\·1'1!1fi.111d1·11. < >h1ro!rl i1 11 da., rnm />rm=1r 
her ;o ga11: m < >rclmmg /ind<.· · lrot:=clon /1L1h u.:h rm~ h .(d1..m,1.:,'lrl'tlt. ll'ohl ~li:'tl ich d1i' 
. l thrnusplu:m: so .vcl!.mm fand 1 h·llf.'idu auch dcsha/h. wctl irg.:11dwdd1c 
I >1skussiom.•11 auch immer c:i11 relativ sicherer /?ahmen sind unter I e11lt:11 :.:u i'·c:th·n. 

die mir :mhekamu sind J.>01111 Jzahe ich mich wohl 1?ffen„rn:lulich · Alidzi.~ Er::ählungen 
:14i>lgc: - :urjalsc:l1e11 AG gesellt. als es den11 e1ullich losging. In dieser hat sich nach 
e1111ga Z<..'lf hera11sgcs1e/11 - jede1!fäl/s jlir mich - . daß die Gruppe nic/11 da:11 m der 
l.age war. w~t t•111er f'<.'r.rn11/tcht'n l :'h<.'11<! :11 d1s/..111u·re11 (c•\· gmg um ld<•ale nicht mal 
hesonc.lers n:1:fänglicll} Alls/all mm aha :u saxcn. 11l1 X'"· geht ehen mclu. l111hen Wir 
dmm 1111emll1ch lange: gesprachsmaßig rnr uns hin gcdumpeli. .\lieh hm das :iemlich 
fi·ustwrt und mei11c: Afoll\1alio11. mich an Amcimmder.'iel:11nge11 :11 ht!!1.!llige11. wohl 
mc/11 gera<h' Kt:fi'Jrdcr1. /Jann smd dnixt.· l1~lüllc pa.\'SJ..: l'I, nämlich hahc ich wegen 
l:'i11ka11fi.!ns und wegen der /es1gdcg1e11 Wcck:cu (noch mal: Ich sdw es noch immn 
nic'11 ei11. 11 ·1•r s1c'1 dm Reclll rllus 11c:'1me11 \'/Jll, mir 1·nr:usd1reihen. 1twm ich 
01!f::.11s1c/11.:11 hah<.') da·<.·rsc J>ft.:tU11111.:.I, t< i s l'Cl'/7<.'11111 Zur For/.H'l:11ng wollte 1d1 dann 
auch 11iclt1 mt!hr hm 1111d so haht· ich <'he11 ein wci1ae., .\/al :ur ha11.~'fi·a11<·11mäß1gen 
l'11111c gt·gri/fi..·n. dH· immem<' ll'ich11gke11 1 ·011 /: 111ka11f 1111d Kocl1<.'f1 hetom und am f:'m.k 
,·clrf1t•/il1cf1 mich cflen dufle1 f11rd11er/ic/J h1:s1-!ffi•11. \'1111 - dw itar .:war '"'·'·~csrr11t·hen 
111.'wg · lr11f:d1~m hlt•tht e111.fod,•1· \ '11clrg1·1ichmal'k :11rod · Ich wor di1•smal im 
i ·111l'r.\ c/ued : 11 .wmf e1g,'111!tch ir11C'hmo111 ·wr1 (lllg<'l'<'l\'l """teil d1<: fr1:1e f w1,nH>c:lrt: 
.\eltr gul /lmd und we:/ 1d1 m der Zwis,:fo:11:ei1lui:r111 Rreme11 ,·l'f1r 1111i:re.'i.'il1ntc· 
. l11se111m1d< 0 r.H'l:1111~t·11 gehahl hah<'. /)eslwlh hin t< '1 l11a i11 Hr<'m<'ll am 
I >um1cr.,1agaf:o1d auch mil ,/an< icfl1hl angckommn1. tmch dm·1mg<'.\·cl1/t, hL·11 :=11 

l1oh1•111111dg<:tf11c /1tc'I :11 \'1'111 Wm· 11. /r im \ft1m<' f7f eine r ilf1c•rhclll{'I 111c'/11 kfctrk1·ie,l!,t'. 1\1 
!l'urum ltahc "h nur nti.:111das11,·/mu.:·n ku11ncn. wa.\ ich hahen \rn/lzc > Warum hahe 
'' Ir mc/11 "17.' 1he111a11.\IL' f'I lt'Q.\ m1d1 gehemmt hat. u an1m f >1sku.'i.\i1m,·n nicht 1t1 eint: 
a11dcri• 1?1c:i111111g g<'hrac:/11. wc1111 m1c:h ,/te L'111gc.•sc:hlage11c.· su g<>11<..01'\·1 hm > Sc'ihs1 mem 
l 'mte.,·1 gegen die lV<:ck:e11 isl ;a ät41a.\·f :agliaji gekommen und e.\· 111rd u oh/ kaum 
l'lll< 'I' 011/,~efi.if.1/ lrahcn daß e.\ m1<:!1 l'cht g<.'!1<.'l'\.'t hat fclr kmm ,.„ 111.1clr mc/11 mal 
1~1r11111/<.' n:r1<.·t!e11 „ . Ich komm(' rmr.fasf 11 h1Jkhe11 plull dahet ''or. das m~f 
1rge11d11·dche Kn11kurre1i::- l>mgl'I' :;u scl11eht•n. 1 idh·1cl11 hm ich /<J 1nrklu:h dc:r 
/.'111:1gl'. aha tclt 11·ar ll'JIH l'/.'il' .\ci1tm KOl1: scho11tlll~t'."fkllllll111~; d1.:r Wo('ht: , hah<: 
lui1!fig d< 011 Sdhs1dars1d/1111gsjilm r o 11 f t.'111<.:n afs 1111lTtragilc:lt tW/?{imden th1~ffi:ntl1ch 
1ihaf/uss1g. an:;umcr~en. daß ich m.:im·n .\'df:s1dars1c//ung,jilm da mdu a11ssd1lf(:ße, 
1·1dh-1cl11111cl11 uhe1:flu.u1g an::umC'l'ken. daß ich de111c:ti1rc:i.H' als am 1111<..•rfrag/1ch\·Jen 
cmf?fimd<'n hahcj l "idlc:t<:hl hin ich der L'in:;1g<: - Warme hah<.· 1c.-h 111cht n111 ;nlem 
ge.,·ci1<'11 1111d 1mma 1111r :w1.'ic:lwmlurch ,\i<.'i11. ich h111 111cli1 der dn:ig'" I 'm .\'III'<' ( lnd 
1cli h111e111ch111cl11der1:111:1gc der d1<'.\'<' Wä rme· m ch1 imm.•r 1·1·r1dle11 ko1111l<' 



\ ,. / i.1!11, ,..: . .1·. : 1 _;, 1 • • , • . /; ,i;, <• li1111, ·r,..:,r1111,h 11ht r .: lh "' h ·, eh, u mdu 111!c; ~ 111 

' ' ' / 'c /' lt" : , /,', " I f, •" f t t \ / •l" ' '"'< ' I'' l! 'l„/ / " /' l'/ ( 'flf \1 ,„ /)' ' l " (." l " '/ " /" " // ' "l' /' " lf<' \ · ; • • , \ . . . . • , , •• , • • • • , , • • • • , 1 , , • , •t • • • ... • ·' '''- , I ' "' . . 

~·/ . 111, , i „ 1. / , ,1 · i. i. r 11 , , 11, /1 d, l .\ k"lh l..111 \'< ' III /..01111/c /< ".l, · 11/,~lf/, 111c /J1 all<'lll { 1r./ 

111 t i11 11 , 1J~ 111t· 11 < /1 , /11, 1hcmt1//\'IL'l'I 1t erden kann · u ,.„ ·., lu i r (' ll will. wul oh ich s 

11h··r/lr 111r11 \(1g1· 11 1rill /c·h 111< '1'1<' m<'m />r11hl<'m. m11 \ f<11111<'r11 r11m:::11hn11g<'''· oh •11111 

IH k r1 1 o.lcr /;11111" ,.., /, r 1·;.·/h'h ht gerad<',/(. 1!;.df:. 11nd donn noch vo 1·1clc . fdi 'T1l! l1h' 

m , :n, Hl·J111·/iw ·„, ·~<1·. Ir !!'..: rme. Z111:1 ·11:_u11-.; Zar1/;(' fl/..;• :J 1111d \ 'n · /111 da H.·1h<'11/i1/c!'(' I 
1 ( • ca... I 

1111;/ d i e l·:·m1rl1 .4u!l1J11< 11 dt t' '\/eh f iil' mwli dur:111s < ' l"~:· !w11. die . lngs t lc/1 mt•111c 
~ · r,r11h1 ·:•11: · 1·L· r11 , ·/i(' 1 · i ' ! ! !Tl! 1 11d ich llll' lllt' .h< "'' ~fle 11t · \'rn1clli.: d1l •n11· t'ht' n 111c/11 .\u 
111 ·11, „ m111,: r \.!.(;/n·11 f, /1 !i'il1h mil h imme r hnL lfl ·11l ·r1n · dann . mtd1 11111<.·r SchH 11/c>11 .1·1 • 

11m1 uil/ -:11 i 11 iil.-11' 1111d m.u h a11ßl'l1 hm gc.·11c..m d,1.\ ! ;egcm,•il ; ugen ;11 o,,i:o//en h'h w lw 
h"'r n11ch unc r111f 111.\ , ·hc I >1nu:m·1011. die um gmc g; ·hdr1~ hemm!. I >1c.· f <.'Uf('. d1<: sich 
"'' llf an / >isku.ui'o11e11 he1e1ilg1 hahen 1111d oder /hi/J<.'r 11ac/J Hause gefahren sind als 
gepf<111l. /rahc'l1 c/i('S '\ ic'/1('f' 11/Cht g<' /011, u·et/ 11111<'11 rfrjf::: /1('h da.~ f-(>r17,\:('hf'Nl~ramm 
c: 111g~:fi.1/le11 1.11 Ich ;c,/(i17/olls hatte am~cn: < }r111 ulc 
'·io. Jt't:.1110(:'1 ;ien {hJ.,:.,.e11do1 Schluß: Nach difsem Hn..:f /i'ihl 11.:h m1(h 1101..:h 101s1d1erer 
„/, 1uwh dem i<'t:tl'/1 11 <'!ß . daß ich m cht dr11mr11mkomme11 werde. da::u was :u 1·ag1' 11 

/l'l:t l1ah ich c1h<1 1· t1 /1 ( // 111c h1 m<'hr ,,i ,·t ; 1r/.. das< ,"e/i1f1/, gej!ucht<'' ::11 ' '< /11 h::w 

1r.~"1 llhl'I( /\ da.\ .\'('h1 J11 rJk<~~ 

II. i E.mk Juli in EinJhoH~n 
\ 1 i1 ist jdLt im '\ad1hincin einiges ~la1 l' I ge\Hll den. \\ as b1:1 m11 l Ulll Li.~ 1tpunkt als 
ich den le1z1e11 B11ef „angefangen" hatte. noch nichl so im Sende1 "Aar . 
7 ,,ischen?eitlich ist in mir immer stärker das Gefühl deutlich gev,·orden auf so ner 
l lnmn··l and\\ OChl' ni\:hts ( rn\:hr) verloren zu hahcn .' ct\.vas zu suchen was don nicht 
t'll finden ist \lir ist es aber \\ich1ig. einen e\entuellen Ausstieg aus Homo-land niC'hl 
s1ill 11nd heimlich ' onstarten gehen :zu lassen. sondern wenixtenz noch mögliche 
1 knl-.anstößc 7.U hinterlassen Oaher erstmal folgcndr 1 eilen · 7 U mcmen gam 
peri;. ()n 1 id1t>n \ nspriic' hen an l lnmo- L and'' ~1ch t> 

\i11 1:-.1 1111 Pr111.z1p kl a1 daß ~m t· ''eikre 1 ellnahmc an liomo-La!HJ .wna.:hst t 1111ge 

ga111 pcrsonlichc Klärungen für mich selber erfordert Cleklän "'erden müssen Themen 
\-, i:.: i;e\uclk \;~\\alt. "cxuc!!c: \lißornuch. Pädos Ich brauche· \or allem eigene · 
Srandpunklc dazu Gerade das fälh mi1 aber so ~chwc1 Ubcrhaupl diese Fragen 
anzuschneiden \\eil jeder Satz wie „es gibt nicht 7.U jung. sondern nur zu eng·· (Z1ta1 
llomolandl mich e1röten. hilflos. sprachlos \\erden läßt Weil jedes Gelaber von 
t..indger~~hter Sexualität (kein 7.itat Homoland ) immer auch dieses eklige Streicheln 
'1rn damals ein<:H:hließt. Jas mich bis heute in meine Träume verfolgt. Weil jeder 
. dahingesagte" Sa11 da1u mich \lauem errichten Hißt. die nach \.\enigen Tagen Homo· 
1 and so. hoch sind daß ich ganz alleine bin Daß ich dann flüchten muß - vor meinen 
\ laut:m vor luch · vor meinen -\nsprüchen. die ich \\oieder nicht erfüllen kann. Und 
dann dasitze mil 1m:inc1 TraurigJ..cit. und es nichl fe11igl>ringe. aU1.:h nur ein Wort zu 
5agen· Wenn Hlle lachen. dann bin ich es wohl der sich da was einbildet . [Es lachen 
nie alle: und es sind immer dieselben. dii: schwl'.igcn .] Fs \\ ird niel\·1.\N'.'\dcn 
m11.:-rcss1ercn und ruc\I \ '.\:d \\ ird mit g lauhcn Schon wieder dieses „Es·' · .. Es" heißt 
\lißhrauch ~ hrre Cl>(lkn Geschichten haben mit mi1 ni<.: ht s 7tt tun Sexualität · das 
heißt l'iir nrn:h \ugrn 7 11 und durr h Den S..:hmutz v. c rd ich sov.-i cso nir \\icdcr los 
),· tl\Hl \\lc·J cr dicc;r r \lornent - ls das alles mein r-ig('nrs lleines Prnhlern '> \1it dem 



ich .llkim: l..larl..ommcn ·soll '? Für das ich l..c1m: . .\ufmaksa111!..c1t ~n\artcn, l..dnc 
Riid.skht \Crlanucn 1..ann? \ idlcicht \\erde ich es niemals "issl~n \kinc riL?l'nr 

~ ~ 

l. bcr 1.:ugung jcdt:nfalls \\ irJ noch lange .. brtichig Oldben 
1 h)m,>-LanJ\\ oche ist fü1 mich jedt:nfalls '' as uani anJcn::s ah „cm Ort. an dem '' ir . ~ 

anders \\iinncr. offl·ner schwuler„ sdn l..önncn als in dc1 Suh. in Onen. \\O \\ir son~• 
aufSrh\\11le treffen. Oder als in Onen \\O "ir uns als linl..e \IA\. \,f.R behaupten 
müssl!R\\Ollen - das ''ar \On jede-m \On uns mal \nsprm:h. \\'ettllc\\erb und 
Gcbaggcre. die kleinen Witzchen und Spitzehen zwis\.·hcnJun:h. Ubertläche. \lctuetn 
und \lasken - das kenn ich aus der Sub Sch\\~il!cn und Thema "exeln wenn „ 
.ie\knsch das Thema \lißbrauch erv.iihnt [dies \\Urdc mir \On Homo-land der 
letzten. berichtet 1 wohl auch - bloß da '' ürde ich es auch nie cn\ ähnen 
Für mich nun eigcntlid1 kein \\ unJ(r mch1. Jaß mi~h spätestens am 7.\\\:tlcn l'agc 
\\Cder Sch\\ule in ~manischen Freihcizbe,\e!_!lmgen die Sttatcgicn schwul~r .\nrifa 
ode1 der Klatsch aus irgend\\ eichen Szenen interessieren. Vielleicht interessieren mkh 
diese Themen auch - aber ich bin schon 1änxt viel zu dichL um sie aufnehmen zu 
k<>nncn. L1nd das Gcblubbcr. das ich manchmal so abgeb. intcrcssien mich erst rcch1 
nicht. l\nders. wärmer. offen . . w:hw11/<?r zu sein - das heißt für mich \\·as anderes 
Heldentaten \•on Jessie oder Strichlisten über :\larkl\\erte gehören da nkhl zu. 
Sdnrnla sem soll für mich heißen. !\1ännerkampf mal ablegen zu können Der 
·\Hinnerlampf der Tunten steht dem Jer .. rkhtig"n \1änner· dabei in nicht~ nach Nur 
ist er mituntcl' noch 'iel anstrengender. 
Diese Zeilen sind mir jetzl etwas perstlnhch geraten Da~ gefälh mir ~lbcr gat nidu s<• 
guL weil es mich verunsichert. weil verletzbar macht . \\er läß1 sich schon gerne 
auslachen: H:\LBER \·L\~~ .. . Es ginge auch sicher allgemeiner: aber gerade h1e1 
liegt ja meine Kritik: Ich ~,m \ersuchen Räume zu schaffen. in denen wir uns 
miteinander beschäftigen. \fachtstrukturen. Herrschaft. Ge\\ah - was das bedeute• 
kann ich Euch sa~~~n Gan1 ohne Staat. Ohne Kapital. 1':ur mein \'11ter Oie Sub 
Beziehungen. l. nJ lh1 und Ich. kh bin mir sichc:r. daß hierbei eine '' eit fruchtbarere 
\us~inanders~tzun~ h~rnuskommen könnte als die die ich bisher 1 r aof Homo·land 

er fahr~n haht: \.\ enn "i1 nur \\ olhen „ Ist es ''"ohl ntitig. auf die politische Dimension 
hin7.t1\\eisen ·.1 \atürlkh \\ill ich keine Selbsterfahrung pur. Jedenfalls nicht im 
~lassischcn . staa1lich ge\\olhcn Sinne. Selbstcrfahmng nämlich. die! l>c:i eben dic~r 
s1ehenbleib1 und es \ersäumr aus ihr heraus die doch so naheliegenden ~ri1ikcn und 
l\iimpfc zu ent\\ ickeln Zusammenhänge herauszusrellen. 'atürlkh "ill ich über 
meinen eigenen Tellerrand hinausblickend kritisieren. bt:!!tchende \ 't•rhältnisse 
bckämpfon. Aber dazu muß ich doch erstmal eine Vorstellung haben \·on dem. \\8~ 
riie"c \ ·erh~ihnissc sind . fch denke. nur ein solche~ Ht:ran~ehen an Dinge. , ·on denen 
"ir dann wirklich et\\aS \.erstehen . wi~sen. wo\on wir reden. kann uns ema~ bringen 
Wir können nur dann konstnlkti\ sein:<ubeiten. wenn '' ir anfangen, uns füreinander zu 
interessieren. lernen. keine . .\nx1 mehr \Oreinandcr haben zu müssen. uns nicht mehr 
gegenseitig \\8S \Onnachen zu müssen . .\uch an dies~r Stelle· Kampf dem pc·<Jchabe 
und unserem Z\\ anghaften Bedürfnis. die besten Re\ olutivnär~ sein zu \\ollen. gleich 
mil Es ist auch nicht zu übersehen- \fü Jem sexuellen \farkt\\Cl1 hat Jas dniges 1.u 
tun .. :\lachen '' ir uns v. irklich los von Zwängen ! Lassen wir flomo-Land wenigsten'> 
zweimal im Jahr trlaub sein \:on Kampf und Krampf. Alles andere hemmt unser 
Potential. Wir \\erden nichl nur von der Gesellschaft unterdrückt: damit könnte ich 
besser leben Diese Dishiminierung ist greifbarer, ich kann sie besser bekämpfen. Was 
mir uns wirklich zu schaffen macht ist. daß Ihr, dafl \\ ir allt' .Teilt' des S~ stcm~ sind. e! 



,, 1.:111n.d111;1 h.1h..:n unJ au:. <l1c~..: 111 ~~ ~ t.:111 h;.:ram n11tcmand..:1 umg.:hcn l nJ uns auf 
Jic ... c \\ c i-.L· :•cgcn~ci ti g lähmen Das ( )cfiihl. Jics\'.s \Un mir bi.:sch\\on:nr .. anders 
mi1eim111der um~ehttn · zu diirfrn,'künnen. erforden für mich aber eine andere 
)ri11111111ng als die. die ich auf Homo-l tlnd sooft 'orgefunden habe \n einem Ort. \\ o 
Sl" lrn uk mc.:i:it sh:d:bcsoff;:n sind. \\\.·il er manchmal ci.ncr l\.ontaktborsc in unserer ach 
:.\> i..kin~ 11 Sz~ne glei\.:hl· (kh \\ ill J aeni zum ~usdrud bringen. daß ich denke daß 
\1l,,·\lwlk1m~um. \\;:nn er \0ll!~r.ommen "ird um \. üh:.: w erzeuu.:n. l!C\\ C\hnlich wohl 

~ - -
;;:c• :iJe 1 >i .... 1a111 c.:rn;~ u~t Jedenfalls. wenn mensi.: h nicht 'nn r · \.;-the spricht Oie ist mir 
1.u billig 1- an Jem jeJ.:r .:rslmul 11111 ~ei111.::r Dar ~lt:llung bcsd1iiftig1 isl - an su eim.:m Ort 
~a111nch mir da~ sehr schlecht 'orslellen Dann schon hcher ehrliche Distanz \fü der 
kann ic.:h mich \\t;:ni\k:ni' ausem:rnderset7en - ehe mir die :'\:orm .. F.ine Familie - alle 
~111 d1 au f- · dat\\ IS\!h.:ngcriit. l\.ennc!nlemsp1ele. in denen mir· suggeriert '' ird. ich wüßte 
gcnaucst.:ra'\ iihcr -;c\udle \ 1)rlieben Biog.iaph1cn odt·1 soföt\\ as lksdu.:1d. macht:n 
mir mmmal \n\t Sie lodern mich eben nicht aut L nd \\enn nusächlich mal ein 
ehrliches \\'on fälh l ich hahe dies einmal erlebt). dann konunt \\ ieder dieses 
Sch,, c igcn: das so gar nicht in die Runde paßt. Fast scheint es. als wollte da jemcusch 
di~ Stimmung ~erderben . Hier \\ ird dann deutlich. "ie weit es mit unsere1 
Ehrlichkeit. unserer Nähe bestellt ist Und mit dem Interesse aneinander. Ihr braucht 
mir nicht 1u erzählen. es·wäre alles nicht so gemeint. Oas \\eiß ich selber lh1 braucht 
mi(h auch nicht ·auszulachen Das rue ich auch selber. \ber es v. ird immer 
anstrenl!t'lllkr Rückzüu.: ·zu \ennittdn .. \\'a~ ic.:h nämlich nic.:ht selber kann. Oicsc 

~ ... 
Stimmungen w benennen und zu verändern :\.ot 10 be misunderstood· Sämtliche 
Vorwürfe richten sich auch gegen mich selber \\ as das Thema für mich nicht eben 
cinfachcr 1.u Handhahrn macht h:h bin v. ohl nicht gerade in der gceib'llCtSll'n Position. 
zu kritisieren 
Dit.-sc Stimmung J11: nurm1al Ja i:>l. zu \ ed eugnen macht für mich auch keinen Sinn 
\ "it>lmchr macht t:'.S Sinn. :;ie zu reflel.tiercn -\n unseren Ansprüchen zu scheitern. weil 
si1_' \ ielleicht 7U hoch sind hieße das S1 stem ge\\ innen 1.u lassen ~ 

\\ :mm1 eigentfü:h muß es heißen 'Es gib1 :rn::h Leute den~n es schlecht damn geht 
Jaß sie nicht baggern künnen h7\\ nic.:ht hebaggert werden·· ?i 1H.kr so· erneut Zitat 
l lu11H,>-Land}. \.li1 geht s ga1u 51..'hlecht Jamit \lanchmal. kh \\ ürde mich auch drüber 
unll)rhaltcn \\ollen. \bc:r das uenannte Li tat sa~t mir uar nichts Wi1 können doch - ~ ... 
~eine Theorie-Diskussion über das 1\ufstellcn von Begehn-1 8t>liehthei1s-Tafeln führen 
: / u fiagcn ist für mic.:h 'ielmehr. '' dc.:hc Gcfühle dahinter stecken. '' ic die aussehen 
ii nJ oh die gdührt.: Diskussion / B. das Ent\\ ic.:kdn sokher Gefühle wohl "' omöglich 
;rnr gcpr<tgt haben könnte ? Ül'nkt nur dran. \\Cf sich an der Oiskussion heteiligt hat 
und \\t' I nicht \\ Cr in \\ Clcher Weise. 5prich: \\ er sich \\iC \ Crkirnft hat) "-.:atürlich 
!.!ibt s un l!dlänc Dinuc1 au..:h bei mir - mi t Da\ id sollte ich länust !.?crcdc1 haben A.bcr - - - . - -
11b :-.l1kh cjn . halb-öffentlich-mitiieTter·· Bnef da nützt Ob solche \.lcchanismen 
1111.: ht gerade ~ pisch sind fiir unset Homo- 1.and : \.\ ir 1.:onnen 7 .. r. schlecht miteinander 
rt'<lt:n s:..:hn:1be11 "' i1 uns abu Bndi::. dann sehen "' ir s weni'<lt:nL nichl mehr su 
dcutli:..:h !Of ~ourse - that" s e\actl~ \\hat 1 do right nov. .). immerhin . Nach ein paar 
Tat!cn ist die l läl lk nftch Hause l!efahren (was natürlich auc.:h nicht gerade die 

~ ~ ~ 

konstrnkll\ stc 1 üsung ist) unJ J1c \ crblcibenden konnkn sic.:h doch noch beruhigt 
' c1 ~ ichem daß die Stimmung irgend\\ ic in Ordnung v. ar. So lanxam beginne ich zu 
bc!!rc.:ifrn \\ as ~·1i c.: hi damals damit meinte in l\.arzc, <laß "'ir nichtmal rm:rl.:..:n. \\t:nn 
jem1:n.;rh krnn~ ist oder merken wir s v. nmöglich sogar. und wollen ni.x damit zu tun 
hahcn \lir ist nur noch nicht so ga1l7 klar. \\l'tntm das so ist Wimnn muß ich mich 



hinter so· ner Plattheit 'erstcd<cn. \'crschanzcn ? Sie "iderspricht schließlich meinen 
Ansprüchen (an mich uod an Homo-Land) total ... 
'\ochmal: Alle Vomürfe beziehen sich auch und besonders auf mich selber Es 
braucht also niemensch einen Fehdehandschuh zu fangen. Der werfe den ersten Stein 
... :'\ur: \lieh stört das ganz ungemein: und ich weiß nicht wie ich mein Verhalten 
aufbrechen soll ... das Verstrickt-Sein in \-lechanismen: Ich reagiere auf einzelne .... 
\\'orte. \fomente. Verhaltensweisen von anderen und löse damit selber was aus. Wie 
oben dargestellt.: Ich handle z.T. aus meiner Unsicherheit heraus. Die 7.uzugebcn würde 
aber ziemlidu~ CbcrwinJung koskn - meist bleib ich Ja lit~ber in mc:inc:n Rollen 
\ersreckt-gefangen. Ich komme eben nicht mehr von Homo-Land nach Hause mit dem 
Gefühl. Stärke getankt 711 haben für neue Taten. die ich aber für den schwulen ~ampf 
in Bremen so nötig brauche ! 
Ich würde hierüber gerne Austausch/ Auseinandersetzung haben~ weiß aber mcht, ob 
Homo-Land der richtige Rahmen dafür ist. Nur macht für mich Homo-Land im 
bisherigen Stile keinen großen Sinn mehr. Männerpolitik will ich nicht mehr machen -
sie war noch nie mein Ding; hat mich immer als \Vcichei, nicht thcoricfest, 
unkonzcntrien, feige, verbiesten tmd aus persönlichen Antipathien heraus agierend 
entlaT\'t. Wir haben in Bremen eine solche genannte Auseinandersetzung begonnen 
und sind zu sehr wichtigen und sehr schönen Resultaten gekommen. 
Ganz liebe Grüße hier ersttnal an Sandra und Michi. die mich beide auf ihre An 
bestärkt haben. mich doch mal zu äußern: an alle. die immer wieder geäußcn haben. 
wie unzufrieden sie mit Homo-Land doch sind & beschlossen haben, dies sei wohl 
nichts für sie. Und vor allem natürlich an die Junx aus HB .. . 

mit bewegten & Llefrosa grüßen - thomi. 

Für mich war die Homolandwoche eine einzige Katastrophe. Eigentlich hahe tch mich schon monatelang darauf 
gefreut und mir auch eine Menge vorgenommen Aber nachdem ich schon am ersten Tag Felix getroffen habe, 
war ich nur noch unglaublich traurig. Die Hälfte der Woche war ich dann allein im Bauwagen oder im Wald, stall 
mit Euch irgendwas zu machen. kh war auf keiner einzigen AG und den Fotoroman habe ich auch nK:ht 
mitgemacht. Ich konnte Tage lang nichts essen (ausgerechnet wo es so toll war), und mußte (würg) 
mexikanischen Pilzsaft für meinen Magen trinken, den dann noch jemand für eine Ptßßaschc gehalten hat. Von 
meinen heiß geliebten Hamburger Homeys war auch keiner da, statt dessen aber Leute, die ich aus tiefster Seele 
hasse. 
Trotzdem, und jetzt komml's, war es unter diesen denkbar schlechtesten Voraussetzungen absolut klasse. 
Obwohl ich manchmal in den unmöglichsten Momenten wieder in den Bauwagen ßilchten mußte (hallo Tobi) 
fand ich doch, das ich als emotional Schwerbehinderter ganz fantastisch behandelt wurde. Niemand hal 
rumgebohn warum ich fehle, aber die entspannte Freundlichkeit vider Leute hat mir wirklich sehr scholfen 
(hallo Peter). Da habe ich jedesmal schnell vergessen, was eigentlich los isl, wild getan1.t, den heißen Stuhl 
bedient und mich blendend amüsiert. Wenn's mir dann wieder hoch kam, mußte ich mal wieder unvcrmiuclt 
abhauen, aber auch das war o.k. 
Ich bin kein Linker und ich verehre die Linken auch nicht Erinnert mich alles zu sehr an die katholische Kirche. 
Aber manchmal finde ich sie gut 

Markus 



1 JCM>l.AND ? ! 

e in paut Gedanken .-.ur Jetl.ler1 Land 

wor he in Kar;:e 

t::s war schon, es war dnstn~ngend 
un<l es war unterfordernd. 
Zunächst zur Unterfor<'lerung, eine1 
auch selbst produz i.erten: Ich habe 
das subjektivP Bedürfnis und sehe 
die obje~tive Notwendigkeit, wenn 
wir als Linke, · linksradikale ( . .. ?) 
Schwule zusanmenkamien , eben auch 
ausgehend von diesem Kriterium in 
AGs organisierte o;skussionen zu 
führen darüber, was wir als 
Linke, linke Schwule und schwule 
Linke machen, machen wollen und 
bewußt nicht mehr marhen. 
Zu ofl gefallen wir uns damit, in 
den ACs Befind! i chk.eiten auszu­
tauschen, weil es ja gut war, mal 
darüber gesprochen zu haben. Das 
sL imnt zwar auch für mich, aber zu 
meiner . Befind} ichkeit gehört nicht 
minder das Erarbeiten der Fähigkeil 
explizit politische Auseinander ­
set zungen führen zu können - trotz 
und wegen unsen~r Unterschied1 ich­
kei t. Das feh.lt. Das lehlt mir. Und 
ict1 weiß, daß es nicht Allen fehlt, 
und ~eh weiß ebenfalls, daß Sexua­
U ti:it auch was m.i t Po 1 i ti k zu tun 
hat . 
Die Unfähigkeit der l, inken, sich 
theorel i sehe Grundlagc:-n i u erarbei ­
ten, ist unmille1b<u auch unser e 
Unfähigkeit . 
Daß . z.A. der Vorschlag, sich mil 
"Bevöl kerungspuli t i k" zu beschä f ti -
yen , nicht aufgegd ffen worden ist, 
l i egl sani t nicht nur an unserer 
Unlust, sondern auch an dem Kon­
text, in dem wir uns auße rhalb 
Hanolands bewegen. Daß 1Mc ht nichts 
besser und mel n l yp i sches Autono­
mengejanrner·e auch nicht. 
1 eh rröcht.e nur bei' der nächsten 
Landlll.'OChe gerne e j ne Diskussion 
über politische Ansprüche nerselben 
führen . Kein Abgesany .auf die 
Schlechligkeit der Well, sondern 
ein aus loten der Möglichkeiten. um 
diese konstruktiver ausschöpfen zu 
können. Dazu muß woh 1 ~hr in der 
nächsten TuntentintP kamlC'n . I ch 
werde mi ch bemühen . 

'. : 
Herrjeh, anstrengend s ind die 
ersten Tage inmer; sich kennenzu · 
lernen, sjch wjederzusehen, dafl.it 
viel zu saufen und wie ein Wasser­
fn l J zu reden oder schweigend in 
der Er.ke zu sjtzen. Etwas anstren­
gend oder schön zu finden, J ieqt 
dicht beieinander. l s t aurh schÖn 
imner, imner wi.eder. 
Genauso ansl c·engend abeL vu r a1 l em 
sehr gut war diesmal, über tatsäch­
liche und befiirchtete Konflikte und 
Spannungen unter uns. von /\nfan9 an 
geredet zu haben. Da sind wir ge­
genüber vergangenem Beisamnensein 
viel weiter gekamien. Deswegen auch 
die Ho ffnung und BitLe an die, die 
nicht mehr gekarrnen sind, weil ' s 
unter uns zu ätzend und anstrengend 
war, wieder aufzutauchen (v.a. 
'l'hanas ( llB ), ich hab' dich vermißt), 

Aber es gab oj esnlc'll auch e inen 
Kusche 1- und Hat1T10ni edrnck , der 
m.ich etwas angestrengt hat. 
Vielleicht lieyt es daran , daß ich 
es bevo r zuge übet· Sp<'!nnungen schöne 
rundi erte und he ft iqe St re.i t ereien 
auszutragen . ansta t t sie wegzu­
streicheln . Dnß das Emp finden ~ines 
Kuscheldrucks auc h was mi t Ver ­
klemnthei ten unci Be<lürf nisunler­
schieden zu t un hat , dürfte klar 
se.in. f.in ta tsächli ches Problem war 
es mir nun eiuch wieder nk ht 
vielleicht mut-i e r e i ch ja bis zum 
nächs ten Mal zum Kuschelmons t·er 
oder zettel e wunderl>are Streiterei -
en ~n. 

Doch. insgesnmt war's schön. 
hindert uns dar.:in noch schöner zu 
werden und es noch schöner (und 
besser ) werden zu l assen - außer 
wir uns se lbst mögl i.cherwe ise ; und 
da sollt e doch was zu machen sein. 
Laßt m.ich zum Schluß den Phi loso­
phen B. Bec ke r z iLier en: "Ich l i ebe 
euch alle" . Ähh.h , na i ch laß es 
e r.stmal so st ehen. WaJltraut 







Dies• Krllz.,_,, 1111lspff1Ch.,, gar nicht dltl Diskussion dllr •IZN Landwoc/N, "'-zwar lnfelwsonf 
obM unpfOloltoll/Mbar war. D.w~ m.ln• lndMdu• Meinung dalf kobldh D161tuaion•­
~lss• .... 

Meine Identität ist sehr schwul geprägt. Mil Leib. Seele und Kopt. Zwar bin ich natürlich nKht allein 
dadurch bestimmt, ober auch in Tätigkeiten, Funktionen und Überzeugungen wie Anti ·imperialistin. 
Sängerin, Automechanikerin spielt das doch eine grosse Rolle Hört sich an si(h gor nicht so übel an. 
nichtwar? Trotzdem fängt es in letzter Zeit des öfteren an, grade da zu haken 
Warum belästige ich euch mit meine Problemchen? Gute Frage. da auch viele von euch diese Prob~me 
nicht so schnell erleben werden. Sie resultieren nämlich auch aus ziemlich spezifisc:he Umstände· 
. eine relativ kleine und übersichtliche linke Szene 
· schnelle Generationswechsel in diese Szene, so dass mensch fast schon sowas wie·ne f\vthoritöl ist. 

nur dadurch das mensch länger als fünf Jahre drinbleibt 
eine Person. die immer noch was lviell mit Hetero-linke zu tun haben will 

. eine Person, die auch Diskussionen liebt und sich gerne überall einmischt wo 1Ch (Zurecht oder 011rh 

nichtl denke dass ich was zu sagen hab 
Trotzdem mAine ich. dass meine Erwägungen auch fUr mehrere von euch 1nte1essonl sern können 

Ich empfinde 5chwulsein als sehr individuell geprägt. Dies hat sicher Wurzeln 1m ·coming Out· oder ehe1 
noch die Zeit davor, als mensch sich allein auf der Welt gefült hat. Aber auch danach wird vieles davon 
geprägt. Zurecht auch: das Ablehnen der grauheit. das bestehen auf das Recht anders zu sein kann 
eigentlich nicht stark genug verteidigt werden. Aber auch gefärlich: Seitdem der Kapitalismus in den 
Metropolen verfeinert genug geworden ist um auch individuelle Bedürfnisse vermarkten zu können. ist 
die gesamtgesellschofliche Sprengkraft dieses Strebens erheblkh entschärft Da abe1 längst nicht olle 
Menschen (auch hier Im Westenl sich in der Avantgarde des Kapitalismus befinden und vieles noch von 
alten Familien-. Moral- und Religionsansichten bestimmt wird. sehe ich da vorerst hauptsaf:hlic:h positi 
ve Seiten an auffälliges. selbstbewusstes Auftreten. 
In bestimmte andere Fälle liegt das nicht so einfach· zwisrhen Schwulen untereinander und 1n der Llnkf? 

Zwischen Schwulen sieht das ungefähr so aus: Wir sind uns alle sehr bewusst von unsere eigene lndivr· 
dualität. Gleichzeitig wissen wir auch das es uns linke Schwule nur ganz selten gibt Deswegen fragen 
und geben wir meist Respekt untereinander. Auf der Landwoche sieht das zum Beispiel so aus: Es wird 
nicht sosehr diskutiert als Meinungen ausgetauscht IDie Fragen um Umgang untereinander sind mi1 
sehr wichtig, lasse ich aber hier erstmal aus). Es gibt Themen. jedeR gibt mal sein/ihr Senf dazu und das 
wird meist zur Kenntnis genommen Selten folgen Konzequenzen. Auch aus meine Stadt kenne ich das 
so: wir sind nur ein kleines Häuflein und brauchen einander Eigentlich unternehmen wir gemeinsam 
nur was politisches wenn es notwendig wird durch Einflusse von 'aussen·. Ansonsten haben wir manch· 
mal verschiedene bis konträre politische Ansichten Trotzdem lassen wir die Unterschiede stehen. goni 
böse könnte ich sagen frei nach dem Motto 'jedem das Seine' Wir machen kein Ansatz weiter zu kom­
men als nur eine Interessen- oder Verteidigungsgemeinschaft. Unter kollektiver Kampf versteh ich ober 
mehr. Haben wir lieh ausdrücklich eingeschlossen) Angst davor. dadrin ein Teil Individualität aufgeben 
zu müssen? Ist es nicht gewollt? Nicht notwendig? Wäre ein schwules Kollektiv überhaupt sinnvol? Auf 
welche Grundlagen wär sowas aufzubauen? Fragen. fragen .. 

Dann die Linke: Dadrm habe ich lund tue das rrnrner noch) meine Individualität bewusst als Waffe einge­
setzt. Liegt auch auf der Hand, angesichts der Kröfte/Machtsverhältnisse: über Jahre war ich als einzel· 
ner Schwule aktiv in Gruppen und Szenen Aber auch als ich andere begegnete waren wir immer eine 
Minderheit. Dadrin bedien! mensch sich eine Ar1 Guerilla ·taktik: permanent und penetrant ANWESFND 
sein Mensch lässt die Helen eigentlich keine Ruhe nassen sie dich ja auch nicht ). Die Vorteile von solch 
einer Taktik sind überwältigend· Es lässt sie spüren wie alhäglirh und unterbewusst ihr Hetero bewusstsein 



1sl. un<J ma<.hl klar das das sich uber sehr viel mehr verm1ttef1 und bemerkbar muc.h1 als über bestimmte 
gymnastische Übungen in Ben. Dabei lassen sich die Männer unter Ihnen hervorragend an ihre aufge· 
zwungene Anti-pat bestrebungen messen. aburteilen und beschimpfen ldies alles notürlic.h nur wegen 
der eriieherischen Wirkung. nicht weil wir böse sind„ .. ). Es stärkt den Ego und selbstbewusstsein. Nich1 
zuletzt kann mensch sehr viel Spass dabei haben (Und. abef das würde ich ').atürlich nie öffentlich 
zugeben. lässt skh auch leichter einer rumkriegen ... .. ). Das beste ist aber das diese Taktik wirkt! Zugege· 
ben, es dauert rNar manchmal ein paar Jahr. und manche Verbesserungen sind eher kosmetisch. ober 
objektive Fortschritte sind doch bemerkbar. 
Oie Nachteile machen sich aber auch langsam mehr und mehr bemerkbar. Zum ersten gibt es den 
sanften Zwang wenn nicht schon alle Schwule, dann doch mindestens olle linke Schwule zu vertrelen. 
"Natürlich· wissen alle, und sagst du auch immer, dass das nlch1 stimmt. Trotzdem wirkt es in der Praxis 
so. weil du manchmal der einzigste Schwule bist womit sie intensiver Kontakt haben. Und auch weil du 
ja auch Themen, Aktionen und Meinungen von andere linke Schwul~ zur Sprache bringst. Irgendwann 
bist du denn plötzlich der/die dipl. ir. prof Sac:hverstöndlge für Srhwule Angelegenheiten. mit 
ausweitungen im ganzen anti-pat bereich„ . 
Zum zweiten wachst auch in dich eine komische. distanzierte Haltung. Über Jahre bringst du dich. ge· 
treu den Motto 'das Persönliche ist Politisch', überal als Schwuler ein: Antifa. besetzen. etc. Notwendig, 
richtig und wichtig! Da du aber IMMER mit diesen Gedanken im Hinterkopf sitzt. bist du immer in doppel­
ter Funktion: einerseits um aufzupassen das 'sie' keine Dummheiten machen, andererseits weil du ja 
auch seber zum eigentlichen Thema was machen wißst. Langsam verinnerlicht sich die Aufpasserfunktion. 
und führt zu eine Oislan1 gegenüber fast olle Gruppen/Themen die die oncierP Teilnehmerlnnen nirht 
hoben 

8et mir komm teh ietzt langsam in eine Situation. wo die Nachteile manchmal grösser sind als die Vortei 
le. Natürlich nleht, In Sochen wo ein klares Schwules auftreten angesagt ist. IBeispiele: Flora-affäre. Pedo­
dlskussion. Monnttfal. Aber schon bei anderes Ich kann in bestimmten Sachen Macht ausüben. indem 
leh 'die schwule Karte spler. Ich kann mich auch Verhalten leisten, die bei heterosexuelle Mitmenschen 
out scharfste Kritik stossen würden Und ich kann kompletter Schwachsinn verbraten. die dann ernsthaft 
als schwule. antlpotriorchale Kritik überdacht und andiskutiert wird. 
Teilweise kann mensch das jo abtun als Dummheit der Heten. teils ist es ober auch zurückzuführen auf 
meine gefolgt~ Taktik. An sich hab ich ja !bekanntlich) nichts gegen Macht. Ich würde sie auch nur zum 
Besten einsetzen und nichts böses damit anstellen. Aber: So eine Mochtsposition ist absolut tätlich für 
kollektiver Kampf Dabei will ich mit bestimmten Hetero-linke durchaus kollektiv kämpfen. Dies heisst 
natürlich nicht das ich dabei mein schwulsein zurückstecken würde. Nur die Guerilla-taktik ist in diesem 
Fall eher destruktiv. Deshalb meine zentrale Frage: Wie lässt sich mein individuelles Schwulsein mit kol­
lektiver Kampf produktiv verbinden? Und zwar unabhängig davon ob ich zufällig eine Gruppe beson­
ders fitte Hefen flnden oder suchen kann Diese Frage würde ich ganz gerne diskutieren Ich braue he 
das 

liebe grüsse. 

t. .(/ru~ft11,a c..'-1'/nuna (u-n/A',„ yn:Jtiye·~ ( IJP-ih<:/f vc,n '-f(;'a9~1 ~~·'16'ojtffa;t) 



MÄNNERSEXUAUTÄT 
SEX EINHALB GEDANKl:N ZUM fHEMA 

Eigentlich wollte ich über die .Männersexualitör betitelte AG der letzten Homolandwoche schreiben. aber Wi( 

üblich ist schon wieder olles viel zu lange her. deshalb lasse ich jetzt auch nur sex einhalb Gedanken aus mir 

Nachdem ich out der Homolondwoche im Frühjahr über meine speziellen Ambitionen lt.J 

Kohlenkellern getratscht habe. war ich diesmal etwas .geschickter" und habe meine geheimen Phantasien 

andere spielen lassen lfotolovestorry). Aber über sexuelle Vorlieben wollte ich hier eigentlich nicht schreiben 

dazu lesen wir ja olle die bravo girl oder andere Schwulenmogozine Nein eigenttic:h will ich noch ein bilkheri 

im M ist stochern und ein wenig über meine .Ergebnisse· der Diskussion schreiben 

.Pärchen sh'nken!"und ähnliches wird gelegentlich nicht nur von den Hambllrger Loss1e Singer:> von 

sich gegeben und dann auch noch mit dem so unkomplizierten Ilm Sinne von sich unkompliLiert 

kennenlernen) Sex unter Schwulen ve„herr1icht. Und solange es mit dem eigenen Marktwert in Ordnung ist. 

der im wesentlichen durch äußerliches Alter und dem gewünschten Fetisch (seien es nun Tarnhosen Levis 

501, Stöckel oder lr.o bzw ähnliches) bestimmt wird. geht auch alles seinen so unkomplizierten Gang 

Und es gibt immer wieder aufs neue dieses wunderbare Prickeln des Kennenlernens. wie 1:.I er . wie 

fühlt er sich an. was will er .und das Ausprobieren neuer Sexorte. ·lechnik.en und überhaupt haben andere 

Menschen andere Ideen und denken nicht in den eigenen schon 100 Mol durchexerzierten Modellen 

.. .,_ 

! 

Und die Lust und Gier noch dem Mann (oder auch Männchcnl mir da gegenüber oder da hinten am anderen 

Ende des Raumes ist monc.hmul so groß . ober was ist mit all den einsamen Nächten. frustrierten Noc:h 

Hause Fahrten von diversen .Superporties·. Kneipenabenden ? Was isl mit den vielen Scheißtogen im Jahr 

wo Du vom Studium. Demo. Lohnorbeil oder Bombenanschlag auf .Deine· Deutsche Bank in Dein Bett gehst. 

und denkst. Scheiße is. und dann denkst Du rm Deine Wichsvorlage. holst Dir einen runter und dann isfs zwar 



immer noch Scheiße. aber etwas besser und vor allem. was ist. wenn dieser verfluchte Marktwert nicht 

lmehrl stimmt------ - -·-- - ·- -··-- - -·- - - - -·-··-- - - --------·? 
Sich anzulehnen. sich an den anderen anzukuscheln und wenn Mann Lust hol auch ein paar 

Pißspiele, Küßchen auf Auge. Knie oder Schwanz. Ficken oder auch .Skinheodspiele" !die Vorlieben einzelner 

sollen da ja doch unterschiedlich sein. wird ja immer erzählt) finde Ich sehr schön. Bloß meisfgeht das nur im 

Pörchendasein Und die Wohn· und Lebensstrukturen bzw die Gesellschaft möcht ich erst mal sehen, in 

denen ic:h mich mit Spaß betötige, mit vielen etwas auf die Reihe kriege und mich nach Belieben auf einen 

anderen Mann stürzen kann. Zu dem kommt noch. hat denn der. auf den ich mich stürzen will, überhaupt Lust 

auf mich oder ist dann da nicht noch jemand drittes. der eventuell eifersüchtig ist Eifersucht hol was mit 

BeslrzansprOchen zu tun · ja und? ElfwlUchtflnd#llmdan lfallf/I 

Nach meinem Plädoyer für Pärchen auch mein antagonistischer Standpunkt: Was mache ich. wenn 

teh nun all die Vorteile eines Pörchendaseins nutze. und ich habe heute hier und jetzt Lust auf den kleinen Fritz 

do drüben Dann geht das Drama mit den Lüsten im Pärchendasein nämlich los Obwohl der kleine Fritz nichts 

dafür kann. bringt er alles durcheinander. denn wenn ich Ihn .angrabe: bewege ich mich auf dem 

Gefühlsschwebebalken. out dem ic.h von nun an. Balance halten muß: Fritzchen .angrabend". verspüre ich 

Lust auf ihn. ober llferMJdd flnt#I llot.zdlm lfallf 1 Und zwar von dem Teil des Pärchens. das für oll die 

Scheißtoge im Jahr an denen Du vom Studium... (s.obenl und an den Du Dich anlehnst. ankuschelst . 

(s oben)) Wenn Ich von mir sogen kann. daß ich nicht mehr eifersüchtig bin. kann ich auch sogen. daß ich von 

dem Mann sexuell nichts mehr will. Übrigens ist der Umgang mit dPr F1fersurh1 dann noch ein anderes 

Problem. out das ich hier jetzt nicht eingehen will 

Einen anderen Aspekt des Pärchendaseins muß ich ober auch noch unbedingt erwähnen Ganz so 

1:infoch 1srs mit den Pärchen auch wieder nicht. weil die Lüge vom tollen Zweimenschdasein (ob nun hetero 

oder homosexuell). wekhes Kennenlernen euphorisches Begehren noch dem/ der anderen und dann dem 

sich immer näher kommen . immer besser werdenden Sex usw beinhaltet. sich irgendwann (die Zeitspanne 

variiert) in die nackte Realität wandelt. die da ist: Die vergötterten SeitP.n dPs Gegenübers sind nicht alle. die 

onfönglich verdröngten Probleme werden sichtbarer. und vor ollem das schärfste ist Je länger Du Oich 

kennst desto mehr Scheiße entdeckst Du auch an dem anderen 

So jetzt ist Schluß mit cier Wissenschaft. weil ich im fndPltekl dos morhe was irh tuhle Das Gefühl 

muA nur stark genug sein 

Jessi 



OlestN s.Hrag folgt aus eine Diskussion auf dfll' Landwoche W1n Friiiahr '95. Sie ist aber kein Profo­
kolt da kh '11"1 zu subiflldiv bin um als gut. Profokolleuse nützlich zv sein. 

Jede Diskusion über Porno soll natürlich anfangen mit der Frage. was denn genau Porno ist Auf diese 
Frage will ich aber erst am schluss zurückkommen. und hantiere erstmal die sehr ungenaue aber praxis ­
taugliche definition Ndass, was die meisten dazu irn Kopf habenN. Übrigens. wenn nicht explizit anders 
gesagt. heisst 'Porno' hier 'Homo-porno' 

Meine Meinung über Porno hängt direk1 zusammen mit meine Ansichten uber Sexuohtol und Gesell­
schaft. Ich bin der Meinung dass !das Denken über, die Bewertung von und sogar das f rieben von) 
Sexualität hundertprozentig Gesellschaftlich bestimmt ist . Das heisst, Sexualität ist nicht unveränderlich. 
hat Geschichte und kann in Prinzip auch gelenkt werden in erne Richtung die wir für notwendig/richtig 
holten. Es heisst auch, dass ich eine der wichtigsten Argumente gegen Porno strikt ablehne. nämlich 
dass Porno eine Kommerzialisierung der Sexualität darstelle. Zum ersten denke ich nicht das es sowas 
wie 'Die Sexuolitär gibt, die korrumpiert werden kann durch Kommerz. Sexualität als prozess enthält alle 
Formen die heutzutage üblich sind, inclusive Monogamie und Prostitution. Zum zweiten sehe ich nicht 
ein, worum Kommerzialisierung ein Argument speziell gegen Porno ist. Alle Teile der Gesellschaft und 
des menschlichen Lebens werden mehr und mehr beeinflußt vom Kapitalismus, das ist nämlich Sinn der 
Sache. Es ist mittlerweile normal. Essen aus der Supermarkt zu beziehen und Geld für eine Party zu 
bezahlen Worin unterscheidet sich das vom Bordell oder Porno? 
Wenn kommerzielle Varianten von Sexualität dazu beitragen können. Sexuolitäl nic.ht rnehr als was be · 
sonderes, speziales, privates und 'natürliches· anzusehen würde ich sie sogar als ob1ektiv notwendig 
und daher positiv bewerten. Diese Trennung zwischen privat und öffentlich muss nämlich autgehobP.n 
werden um ein sinnvoller Schritt noch vorne in der Entwicklung der Menschheit zu machen 
Natürlich bleibt meine allgemeine Kopitolismus-kritik damit stehen Aber Kapitalismus ablehnen t1e1ss1 
nicht unbedingt alles abzulehnen was es hervorgebracht hat. Ich möchte genausowerng meine eigene 
Gemüse anbauen oder an TBC sterben als das ich nicht in Clan- oder Großfamilienform leben mochte. 
sogar wenn da kein robu auf homosexuelle Handlungen bestehen würde. Es kann nur um ein dialekti· 
sehe Veränderung der Verhältnisse gehen, die auch für ALLE menschen möglich ist. Sichere Inseln srhaf 
fen. ousserholb der kapitalistischen einfluss, kann nur eine Ausflucht sein für eine kleine Gruppi:> 

Nun aber zurück zur real existierende Pornodebatte f s ist vielleirht h1ltsre1rh die pos11lve11 und neyot1ve11 
Seiten von Porno mal aufzulisten 
Positiv : 

Porno ist 1ederze11 zur vertuyung. Du kannst es drr angucken unabhang19 von 1<.ne1penötfnungsze1ter1. 
Aussehen, schicke Klamotten, vorhandene Partner Wetterlage. usw. Wer sich wann. wo. wie, mit wem 
welchen Film anguckt ist dich selbst überlassen. (Materielle bedingungen wie vorhandensein von 
Videorekorder und -Verleih oder Buchhandlung mal ausgelassen) 
- Der Konsum ist volkommen sofe und schadet in Prinzip niemanden (Ausse1 der lJmwelt beim auswa 
sehen der Flecken.„). Natürlich ist der Inhalt von manchen Porno's sehr fraglich, und kann mensch sich 
sorgen machen über die Verbindung zwischen gespieltes und umsetzung in Handlungen des Betrach­
ters Dies ist ein ungeklärtes Thema. was auch bei Sc:hießfilme spielt und übrigens auch in Masturbations -



fantasien. Vorerst gehe rch davon aus (auch weil du dich ein Porno aktiv besorgen musst) das mensch 
nicht rassistisch werd von ein rassistischen Porno, ober Rassisten sich ein solches Porno aussuchen . 
• Nicht unwichtig: Porno kann ein positives, lustvolles Bild von Homosexualität vermitteln an Jugendli· 
ehe/unerfahrene. Aus eigener Erfahrung weiss ich wie hilfsreich es sein kann, erstmal zu sehen das 
Männer 'es' tun, dabei Freude haben und nicht von Gottes Blitz getroffen werden. Das erst hat mir mut 
gemacht auch mal Kontakt mit reellen Schwulen aufzunehmen. 

Negativ: 

- Es wird ein einseitiges Bild dargestellt (Stichwort ficken). Gegenargu '· 
ment: Oie Darstellung von Streicheleinheiten Ist nunmol sehr langwei t 
llg, wenn mensch sie nur sehen und nicht miterleben kann. Auch in 
'normale' Filme wird, der Dramatische Handlung zugünsten, kein no 
turgetreues Bild vom Leben gezeigt: Filmhelde werden nicht beim Schia 
fen, Klobesuch, Putzen oder Einkaufen gezeigt. 
- Oie Produktionsbedingungen sind beschissen und unterdrückend. Genau dieses Argument trifft bei 
Homo-Porno am wenigsten zu. Oie meisten Porno's werden professionell und mit erkennbare Stars 
gedreht, die dafür auch ordentlich Geld kriegen. Diese Industrie tritt auch selbstbewusst auf, und wahr­
scheinlkh gibrs demnachst gewaltfrei geerntete, umweltfreundlich verpackte Porno's mit Gütesiegel. 
- Oors1eUung von Gewalt, bis hin zur Vergewaltigung. Hierbei ist es wichtig zu unterscheiden zwischen 
klar gekennzeichnete SM-filme und andere. Bei SM-filme hab ich die Wahl, und persönlich will ich die 
nicht sehen. Wenn andere das wollen ist das ihr ding. Bei andere Porno's, wo ich ungefragt 
Vergewaltigungs-szenen serviert bekomme, ist der Umgang problematisch. Ich verabscheue sowas 
allerherzenstief, weiss aber genau das ein Darstellungsverbot nichts öndern wird. Oie meisten Verge­
wahtgungen (meine lnclusive) finden statt durch Bekannte, und hoben mit Porno nichts zu tun. Eher mit 
Machtsverhöltnisse zB Zwischen Kinder und Erwachsene. 
- Porno reproduziert bestimmte Männerbilder. Dieses stimmt voll und ganz. Darin unterscheidet sich 
Porno aber nicht von Werbung und schwuler Sub. Das entschüldigt natürlich nichts, aber es stellt sich die 
Frage ob Ich von Porno mehr erwarten kann als von mir selber. Auch ich habe bestimmte Wünschbilder 
im Kopf, und suche als Porno-konsumenfin liebst nach (meiner Geschmack nachl schön aussehende 
Mönner. Womit hat das zu tun? Fantasie? Freud? 
Lösungen auf einer Briefkarte bitte! 

Jetz1 mal Bilanz ziehen. Ich neige danach, Porno als positiv zu bewerten. Die Nachteile sind überschau­
bar, und nicht grösser als bei viele andere Produkte/Dienste in unsere Gesellschaft. Bel betrachtung von 
Sexualitöt als normaler Bestandteil des Lebens ist eine kommerzielle Variante davon nicht anders zu 
bewerten als Supermörkfe oder Mietswohnungen. 
Da unsere Störke nicht so groß ist das eine komplette Umwälzung der bestehende Verhältnisse 
einlgermassen flott zu organisieren Ist, würde ich vorläufig auf die Devise ·kritisch konsumieren· tippen. 
Das ist zwar eigentlich eine billige Gewissensberuhigung mit Reform-tendenzen, dafür aber realistisch. 
Solange die Revolution noch nicht da ist, trinke ich lieber Soli-kafee als Aldi und geniesse auch meine 
etwas ausgesuchte Pomo's. 

Als letztes noch mal zurück zur Definition von Porno. In der üblichen Gebrauch hängt die Frage ob etwas 
"Porno·, erotisch· oder '1<ünstlerisch· ist, sehr ab von subjektiven Norme und Werte. Trotzdem werden 
diese Kriterien als Objektiv verkauft, und auch verbunden mit eine Bewertung rnein, das ist kein Porno, 
das Ist Kunst...1. Ich sehe nicht ein warum ein Close-up von ein Schwanz in ein Arsch ·Porno· sein soll, 
und ein fickendes Pörchen durch unscharfe Linse aufenommen ·Erotik", oder ·Künstlerisch· wenn es in 
Schworz/Weiss ist. '"1 

Wenn die inherente Bewertung losgelassen wird. ist eine einfachere Kategorie; .. ., . " 1;,.~ ;« 

Ö 1. h '''""'"'"'' m g IC • iWM«'":· ,. 
Porno ist das, was ich mir bewust aussuche um sexuell erregt zu werden. Oiesei[fttt/ ; 
handlungsbezogene Definition schließt auch Sachen ein die nicht so schnell als;~ik: 
Pomo benannt werden. So ist zB meine Jean-Claude van Damme (Karate-fil->lW. 
me) Sammlung nicht nur da, weil ich begeisteter Karate-fan bin. Und guck ich 
mir das Video von Take That im Schwimmbad nicht ausschließlich wegen de 
hervorragend Musik an„ ... 
Meiner melnung nach Ist diese Definition praktisch viel brauchbarer, ehrlicher: 
und nicht so vorbelastet mit moralischen Urteilen. · : 

Paula 



Päderastie ... 
Aus den Aufzeichnungen von der letzten Homolandwoche zu diesem Thema 
einen allgemein verständlichen ,,Fließtext" zu formulieren, fällt schwer. Aus 
diesem Grunde folgt eine sehr subjektive Reflexion meinerseits. 

Ein paar Interessenten haben sich doch in einer AG zusammenfinden können ... 
& diskutiert haben wir dann auch über das: „Wieso? Warum? & überhaupt...". 
Stunden & Tage später haben wir abschließend so etwas wie eine 
Bestandsaufnahme mündlich festgelegt. Ausformuliert liest sich dies ungefähr 
so: 
Machtgefalle ist in jeder Beziehung vorhanden! ! ! Das heißt, Päderastie ist nicht 
gleich Mißbrauch. Unter den gegenwärtigen gesellschaftlichen Verhältnissen ist 
leider nur Einzelfallbetrachtung möglich. Wichtig war uns in diesem 
Zusammenhang, die Position der Jugendlichen so zu gestalten, daß sie 
eigenständig Entscheidungen treffen können (wie das zu erreichen ist, war 
unklar bzw. wurde als Utopie gebrandmarkt). Die Forderung der ,,Fraktion 
gegen Nebenwidersprüche" nach Abgrenzung homosexueller Männer von 
Päderasten ist schwulenfeindlich. Außerdem tendierten immer mehr von uns 
dazu, die Auseinandersetzung nicht in (& auf dem Niveau) der Interim 
fortzusetzen . Soweit die Bestandsaufnahme. 

(ich glaub', das liest sich jetzt ganz doof... aber es war wirklich recht 
lustig, supa interessant, teilweise langatmig, angenehm kontrovers, auf-

& erregend, widersprüchlich, ... jedenfalls, um es kurz zu machen: 
bemerkenswert) 

Ob & wie das Ganze für eine weitere Diskussion & Erarbeitung eines schwulen 
Standpunktes genutzt wird, bleibt abzuwarten. 

Zum Schluß noch etwas zum Stand der Dinge in Berlin: Mitte dieses Monats 
wurde die Person XY von drei Maskierten (eine Frau & zwei Männa) auf 
offener Straße mit den Worten: „Scheiß Kinderficker" angegriffen & mehrmals 
geschlagen. Der Überfall konnte durch das Eingreifen einiger Unbeteiligter 
beendet werden. 

So weit, so ... Euer 
kleiner 
Trommelmann 



Sex - ,,Die Szene wird härteru 

Beim durchbhtuem der letztc:n luntentmten ist um aufgdallcn , wa~ rrian aut"h am tagllchen L.eh~n 
ger.adt auch in linken. schwulen Strukrun-n beobachten kann· Eine fehlende Oifferen7.itmmg 
1wi-;che" ~x und Sex 

Se••• 
X trifft Jemanden. die beiden stnd offen. lt:rnc:n ~il.:h kennen und merken. daß stt.h sich nicht leiden 
könmm. Oder aber: sie können skh lei<kn Vielleicht entsteht sogar eine Freundschaft mit Vertrauen 
usw Irgendwann lieben sie sich vielleicht und gehen - wer weiß das vorher? -· miteinander ins Bert 
auf welche Wei!IC auch immer l>ieses „Verfahren" kann eine mühsame, an~trengende Sache sein 
vielleicht llauchen Probleme auf, vielleicht dauen es lange Da.~ kann X mit mehreren Personen 
passieren, vielleicht nur mit cinc1 (was erstens nicht . wit> ich neulkh las . .. konterrevolutionär" i.1't. 
sondem twdtens hessea als mir niemantkm) 

Sntl 
Das ist <kr SeA 11us rei~m Tnebverlangen Se~ui:llc SymbC1lc . dre geil machen, spielen hier die 
wichtigste Rollc:Militiirkleidung. ein Fummel. dn knackiger Arsch, ein süßes Gesicht. Leder oder 
stinkende ~üßt. Oie~ Symbolt' 'ipi('ll'!n hei s~l{ # 1 7Wilf ;mfh mit . sind :iber nicht 'iC w1chlig 

Benuben? 
Wenn sich zwer treffen. Sich geil finden und 11l1tema11Jcr S~11 haben. ISt das völhg in Ordnung. Nu1 
finde ich es ungeschickt, sich dabei etwas vor1.umachcn Oas hat dann primar nicht mil Freundschah 
oder so zu tun. !iondtm es ist ein gegenseitiges Benut7.~n 7.Um Bt>friediE?en .;einer Triebe Ohne viel 
7 .. dt zu verlieren. ohne gro~ Anstrengung und geil . 
Schlimm linde ich. wenn man jemanden benut1.t. de1 nicht benutll wen.lt:n will. sondern \siehe oben) 
eine Ausein11ndersdzun1 mit seinem Gegf!nühcr. ~ei e'i hloßt~s Kennenlernen , Feindschaft. 
Freund~hoft. oder mehr 

kommen, 1e•uelk: Betreiua1 und l..ebtuagsdenk~n 
Ohne ZweiM ist Sexualität #2 dit einzige, die sich kommemalisieren laßt, und die auch mil viel 
Erfolg kommerzialisiert wird Und viele - auch viele Linke - machen kräftig mit. 
Wenn von sex~l~r Bdreiung gesprochen wird. von einem lustvollen Leben. so ist das ein 
gro&artigc!C Zid. Aber doch bitce !IChön kei~ Befreiung auf dem .Yleischmarkt", abhängig vom 
persönlichen „Marktwert" calles Zitatc aus <k1 Tuntcntintc) und vom F.intrittspreis in die nachstc 
St·hwul~ndisco Bin ich umso befttiter. je meh1 l'yJk!n ich g('vögelt hahc-'> Hier scheint das Stichwurl 
• .Ui~un!Js.knkcn" angebracht. 
Ist der Sinn d~r .• Befn:iung" nicht eht:r Jcr. Su #1 nicht 11u1 · wie von Kirche und o~sdlschaf't 
gefoukrt •. ;auf „;„„ Per.mn ~schrUnken LU müssen (aber zu können!)'? Sex #2 isr noch nie (ok, ich 
ühcnreibe) unterdrückt worden: Prostituicne. Priester mit Knaben . .. gab es immer und ist weniger 
geächtet gewesen als eine Fr.iu. die nicht nur mir ihrem Ehemann schläft Befreiung ist die Befrciunl! 
vom 7.wang zur Klcinfllmilic. „Gefühl au~. Trieb dn" ist damit sicher nicht gemeint. Wer dem nichr 
zustimmt dou1 sich nicht ~sc;hweren. <laß die „S7.ene immer häner" wird (Tunrentinte) oder daß 
Pro~kte und Grupfk!n auseinamkrfalle.n, w~il t>'i d~n Ll'Ul\~n dnfach :r.u an.;rrengend i'il. '>irh mit 
Menschen auSt"inandertuscr1en 

Scxbm~ unter Schwulen 
Von daher ti~ ich ei~ Hetero ·Zwc1er· Beziehung. die aul l'rc1wilhgkell, Offo11he1t und Vertrauen 
beruht. wcsen1lich wenijcr spießig als das Angegrabsche aus purer Geilheit auf diese oder jene 
Hosenmurkc u*r die 100 Gramm mehr Obcm:hcnkelmuskeln. was dann als .Jortsch1 ittlicht> Freudt• 
an <kr Lu~t" bc1.eichnet wird Wer sich wehrt oder einfach keinen Bock hat. isl „gehemmt". 
„kopnastig„ oder . .a.'lexuell" Da.o; ist auch l"ine An von .;trukrurellcr Gewah Ml~hr al!' die Vokabel 
.. ~t>•i„mus" flilh mis dazu nicht ein 

Jen~ au~ Harnhurg 



Zn clean them up! (T11ncn11in1.t' N1 4, fuli qr:,) 

111 ci11c1 ckr hühut:11 J 11111c111ii"1tu1 (1<.h gla11hl N1 :!j g11ll l>id1 11c 1 l-.lei11L 1'1vffrnH:h11a1111 
mit dm:m wahrs< hcinlich 11id11 von ih111 gcst hrichc11e11 Wirrwarr aus Frcrndwö1 lern uud 
s( hm htclsÜll<' ll wcgt'll Dci11c1 ..\11, Didl a11s:rnd1 Üdl'll, &lll Das Wal Formk1 i1ik _ inhahlicht 
sollte folgen. kam dmrn ahc1 11ic Nidits dl~!'lo u ot1 k<i1m1c id1 jetll sl'lbig1:s l1111 . abu ~1a11 

dessen m·hm ' ich mi1 das Frcmdwürtc1 buch, sdilagt: mi1 11ic h1 bcka11111cs nach ·llnd lese die 
für mich leicht antiquiert crschcinl'11dcn Sat1kous1ruktioni:n 10 mal l<rngsam, ve1s11che sit: :.rnf 
eine ff11 mifh vcrstänclli1 ht Sp1 <H he 1u iil.w1 sel.Lcn 1111d H11ril das im f'o\gl'11<l1' n 1: 1 Örtt'111· 
lalsd1: 

Von de1 llurnola11dwucht: P1<,lokolk 1.11.:1111.elnt: 11 ,\1bc1t:.g1uµ1J(.ll Ll1 sd11u l1c. 111M s d1Wllll 

gc1 als mens<.:h glaubt Deshalb die Versuche naLh Wiedergabe allc1 Standpunkte a ls Vnsm li 
politkal corrcct m sein , polilical correct wicdcrmg('hcn und "sich dem gängigen Topoi <fü·. 
st·s Zwangsn·1 hallen umstandslos u11tcrzunrdne11" ahLuste111pdn , ist i11 sofern fat,11 daH Du 
da1111 nichts anderes mitbekommen hast Den Diskussiu11cn aui cie1 Homolandwochc ein Be 
mllhLn narh politiral rorre<llll'ss w 111Hc1stdl<:n ist gc11ausn pen·c1s„ weil gcnat1 •do11 l.F-11tt· 
a11fcinandert1 cffe n , die sich sonst seltc11 ~chen. sid1 rwntuell eins crsll' Mal sehen 11n<i 111ild11 
anckr aud1 disk11tic1cn wolle11, aber kh glauhc 11id11. claB ·die Homolandwod1t·111dl11chmcr 
ckn h.p.c (homosexuell political n>1n·nncss)A11sprnrh habt•11 Dil' l lo111ola11dwodw arbeitl'I 
an sich, vidmchr die Tcilnchme1. offener mi1ci11anck1 111111.11gd1cn Ich hi't111· ~u1~~ 1 on rlr-1 
l<'llten . alwr <111th , <laß Du nich1 rh1 war<>• (das i"il dann ,,·nhl was~< h11'1 h1r.c;) 

Ap1opos Sd1lcd1tc.:~. is1polilit.1111>1rcLt11cs~ elw,1~ st hlcdues? kh gl,u1h(·, dctß Uu 11111 1h(' c:-. 

tn·mcn Anskg11ngen 1·011 pnli1ical rmTC( 11wss kt itisicH'll wolltest, cknn we1111 Du St> willst. kh1 
und vcrhfüt sid1 niemand political rorrcr1. Das Leb1: 11 mtißle abgt'sc hafft w<~rdt·11 - 11nrl 111a1 · 
nlll'(h jenen st·lhst kh geb' Di1 in so fern rcthl , daß die extn··1111·11 A11slegu11gc.·11 1md da!1 <'''i 
!{l' l\cmühcn um polilical 1.ont't:l111:ss so manl lw ;\11swüc hsc i11 1111~erem l .eht·11 gc11ommn1 

hat. Ahcr der logisd1c Srhluß aus Drint>rn T1:x1 könni~ sci11: Weil politit'al corrc< lllt'SS s11 1111 

heimlich doof 11nn hmb•weilig ist, ist es we11 . dag<.' AC> n 111kämpfen , 1.umindC'stc11i.. es ab1.11kh· 
nen Das wiederum wlirdc bcde111en , da nie <~c·sdls1.h.1f't m schlech1 ist und sich mit polit it:a l 
cm r<'ctncss kdnc sofon si< hrhat 1.· And<·rnng in 1111st·n·111 Ldw11 hc111n kha1 lll<tch1 , kü1111c11 1V11 
gt·trost darauf ve11.idHt·11 1111cl Schl'ilk sd11 . :\ls w<·ilkr Mann in ei1tt'lll dn rc id1s1cn l.ä11rle1 
<kt Enk zu wohm·n lwifü ani Scl11 itt und l'ritt die \ 'oneih.: dt>s Pa111achats zu m111c11 <lic 
ll mwd1 1.u zc1 stön·n 1111<1 in einem "Wohlstand" (<li1· Cl>l 1 li\1\1 g1 ül\t•11) 1.11 lchcn dt'll die 
111cistcn M<'nschcn clicsn Wt>lt ni<-111 haben Nati.irli<.:h sinn A11ck1 u11g·t'n die. Du z„ß mi1 Dei 
11c1 Mai k 111d11 lü1 polilical <.011 c1 tcn futffcc a11sgil>s1 11ich1 ~il'hlha1 b hunge rt 1fa\'011 11i< hl 
ein Ml'11sd1 wenige• auf <liest~• Welt, und wenn es so wäre. wilrckn wi1 es nid11 mitk1 icgen 
Wenn ahcr 11it'111and clwcts 111ad11. kann silh nichts 1·erfü1dc111! Die i:.·,uac: n bkihc11 am flcr<l . 
clic ML·nst ht•n vcrhungl'rn wC'iwrhin uncl libennorgl'n wc1 den Sa11erswffa11Lu111all' ll all<" 100 
Metl'r aulg1•stclh. Das solh hil'1 jet:1t k<·in . .\ufruf ff11 poli1i<.:al c-01H'( 111ess werden . abt'1 i·in<' 
Anrq.~11ug zum Nac:hck11kn1 gt·g-1 ·n rlas \'llllstiindige Abld11w11 \ 'Oll poli1it al cnrn:c.uwss. h li 
glaubt'. <laß sich jcdc1 1111'111 11tln \\"l'1tigu pn litil al l OITCl L 1·c1 hfü1, so11s1 1~ i-1rd<"t Tin <li1·sc· n 
1\1 id nie h1 in 01·1 Tu1111·111i111c k "c ll ~011<1!-111 clk (TH i P1 cs~C'lllilll'ilungt•n 

(~a11L poli1ic.al illlOrtL'll 1w1 clt ll h jt 111 11oc li n M \(. NI 11·1 "'" 1 ,1e1g111· ... c· ' ''" 11 i1 li lass' 11 111 
das l .1·h<'n nidH ('nt~iHkn 

(;n<la. cii t' Dame \'11111 HI'( ( l l1111dl 11 l'rn11 ·111 < ' lul> ~ 



Korrekt ist nicht genug 
Ki nige wei. tere Anmerkungen zur „pol i tical correctness ·· 

„JJer gut ex·~ogene M.lt~leuropäec, ae.c Se.J.ri'en Kindern keine „ Ne­

gerküsse " kauft, der außer sir.h gerät, wenn eine ÖJplattform auf 

hohe1 ::>ee entsorgt werden soll und der genau weiß, weiche vo­

gela.L:t in KalalJrien vom Auss ter.oen bedroht ist: 1:;r f 1 ndet an der 

Todesstrafe nichts auszusetzen, weirn sie in ejnem bestimmten 

„kulture.ilen Kontext. " vollzogen w1ni. " (Henryk M. 8roder ) 

ui.e „pol.illcal correctness" als dogmatisierLe verhalLensweise 

unter aufgeklärten Menscnen nat vieles mit dem verordneten Phi­

losemitismus gemein, der zur bundesdeutschen Staatsdoktrin ge­

worden ist und der so schal und fade schmeckt., indem er von den 

Lügen uno Verbiegungen derer zeugt, die i hn auf den Lippen tr:a­

gen. Meh.t: noch: p.c. ist auf dem besten wege, d ie durch d ie kom ­

plizierter werdenden weltpol1tischen Verhältnisse vakant gewor­

dene rhetorische ::>teu.e des l"hilosemi.t.1.smus hierzuiande einzu­

nehmen und zur lieschwichtigungs-, d.h . Vetschleier ungstormel 

schlechthin herrschender ~ol itik .1n einer postkommunisti.scnen 

t:poche zu werden . iwei Argumente, von liberaler ::>ei.te vorgetra­

gen, si.nd es, die uns aber warnen soLlen, „das K1nd mit dem Hade 

aus~uschut teu": das erste, von scharfen Kritikern mit dem tse­

grif f "Yutmenscnent.um" belegt, nandelt von der Aui richtigKeit, 

von der ehrlicnen ~orge (um nicht z u sdge11: 8etroffenheit) all 

jener, denen „pol1tical correcLness " ein An lieger1 , soga r : eine 

l!raxis ist . uas zweite Argument.: a1e ·1nfragesteilung der „poli­

tical correctness" falle Minderheiten und 8enachteiligten in den 

Kücken, deren emanzipator i sche Kämpfe in den Kanon der p.c. ein­

gegangen sind, und leiste somit Heihilfe zu einem gesellscnaft­

lichen Kuckschritt („roil-oac K"). tseide Argumente aber greifen 

zu kurz: guter Wille kann verneerend sein, wenn er mit verständ­

n1sJosigkeit einher geht, und die p r inzipie11lose folkloristische 

verzuckung (für üebildete: der Kulturrelativismus; s.o.) dient 

als Kechtfertigung nocn tur das unmenschlichs te ~hetto. t:ine 

Kritik vor1 ltnks muß den po11cisch Korrekten d ie galoppierende 

~ntwer tung und das Ant iau fkl.areriscne ihres Verhaltens deutlich 

machen, und „deutlich '' eben heHst: sie kann in 1hrer l:'olemik 

Kaum scharf genug sein. 

~~scna 8er11nskiJ 



Die Kinderstube des guten Gewissens 
Freundl i ehe Enttäuschungen nach einem Jahr in der 

Schwulen Anti fa / Bin Nachruf von Sascha Berl inskij 

Nac ti einem .Jat1r antitaschi~thH.:tler S~etnt1rt l> 1 f' i c: h uoe1· f:lo1•1 

gegar1gen. Bestunmt lagen wi.r quer· zu den herrschencien Win<ien . 

Und manchmal fuhren wir aus eigen~m l'\nt.rieb im !< r.e\::; . Ohn~ Nav i ­

gat1on läl~t. s1ch Pi.chts gen;-n1er.es cJ~ri\11pr sager1 . Wi.r hntt-<• n kei ­

nP. Nnv1gation. 

J.el7.tlicti - ci1es jst aber au s<lnic:1< 11c:tl nicht me1rtE:> K.r1t.11< - t1d­

ben wir s doch vor allem fiir uns !';Plbl::5L geta n . E1rieri bes$er<~ n 

'l:'rost fiir Mit.l~ufer gil)l es nict"\t (dies ist eu1 l'e1 meiner 
Kritik). Unsere besten, erfoJgreiC":hsLen Unt.P.i:-nehmungen e11t·ti i el­

ten mehI Bi.er als Bewußt.sein. Tch gehön~ zu d~nP.n , die riict1t ci~ R 

bedauern. Auch deshalb ble>it>e ich der Gruppe in Z11kuntt fern: 

unser pvl.1.t.i.gct1er A11 s p111 Ct"• W"1f rnc:l.t vE- 1 1,·11:-1.:.11, ,1hpr P in l.IJ •'•· h •-.r . 

1 ac tlfn· 1 i.r. n . 

Ui"1.::>t:te D1sK.11ss1 0 11 t'~ 11 wd1e1 i weo„~ r l l11-!vr~ l l:3 C; l 1 r11_11' r1 lJt..'i :::; v11i .1.cl i 1d­

rlika1 genug (m it . • ,rad1k cH' mf!ine i c·11 1il">1 1ge11s n1cbt:: l 11 1kSrd.1·11 -

Ka1; Linkes um seiner selhsL w tllen t1at 1n icti 1118 11H. ere!3:'ii~11 ) . 

1J11d 11nsece Praxis w~re St!LIJst L1an11 11i c 111 .1.cH..I Lka .l gewPSf'=") • we t\1 1 

wir uns zu dem fälliqen Überfall auf das Überfalltele fo n h~t+~n 

entscnl lf'l,>;> r1 kfl1)nt>11. 

I•• JF!Clt.'I." <.inippe v-1u1t1f.! 11: t1 1111 ~ n m1 1 t:~!·• 'Yt-'-'• l>P:" f: t=-r vet:'i ' l-'llt:'I' -:1 1:-. 

rni~ anc'h~ren; i. !'1 de r s' : t,w1Jl f·n A11tifo g111g f' S ·H1t.•1 s 1,wt-> it d~ i• 1, .1, 

1ni1 (IP- f1~n. dje it:l1 1n111 •J11 i:-- (11nd may J 11u1 ci o11>t=-1 t1<ii b d e1 f1P1 re1• 

guLP Gesprrict1e f i1h t( l ) ~ ; t1i'! s uucti i1n.t11et l 1>r1H<'t l~ l'.. u s amrne>n~on11r1e11 

WdL L1.ir roit:l 1 ein un dt1e1 w1nd tunes Hi nc1ern1s ( u1i<J am F.ric1e wrir eb 

e11lt- Pt 1 J c·111 ut>Unq f!'eunden gegenuber l 

; 1: 1'1 \ ldfdrl SCIHJldlns wa1 ·e; l~n n e t ia11pt P 111 11 1 di:ail dnB o:>JPP "lll.tef -

1 enue ( Sc> .l r>st - ) Beohcwl1Lunq i s 1 

A1:=- l ·iAwon nt1ei Ls 1 i ei: (1.J0:-;ti a f1 ~ r11 s ,, n111~nt . 11 r~ J"H? 1 M~11 ;:; 1 ;t 1 · . di=1 

!';i <:lt , snba ld er seine Fessel n gesp1 engl ba1, umgeneno 1rqe11\1Wt; 

c"Jnders r\ 11k (-! I LE:t ) wer:d12 11; 11 t"l ie geme1 ns am t:- f l l1j •'!r"1 :=l.ayanend~) 

t.>es1_jmrn1 vt!1111t8::>t~ 11 . J.1..~ r· wei1 ... . daß j C": 11 ·-( 11 c"lt=>11.=o n g~l•Or"e . o:Jt ...:. 

r~n lsc tll1i:-;se auc1·1 f~l/ l (JJt'[ ~ f l l.011ne11 (11ies 1 ~ 1 ,:; t r1 l ll u nt. t?l-

K. ö nnen, we11n SH?. E111.scn 11.1 sse r,~.-Ja11 e u1. · Un u 1 1.· ~1 11111 r,:. 1e.i n 

r1illl"·he11), dit r:i i c t·1 i1i rli E"S~!lll F'i'll 1 r1or 11 li111nt1 11a 7. 11 t"1P k n m1110:- . 



Brandanschlag auf' 

In rlet Nacht van J(J. rtul den H. / . 9~ wutde in dLe "Sc hwul „ Sc:iu" P.ingebrochen 
und anschließend fo'euer gel.eqt. Die "Sau" isl sc~hwul/lt=>sbi~die Kneipe und f<ul ·­
turzent.rlltl, ist z. Zt. noch besetzt und befindet sich ;iuf ciF!fTI ehi:mals besetzf·en 
SprengelgeJände. Beim f.inbrurh wurden ·größere Mengen Alkohol yeklaul und danac h 
mitteJs F'eueneu9 oder Kerze Feuer gelegt. Obw\'..1hl diP Feuerwehr recht sehne) l 
vor Orl war, ist, v.a. durch Rauch- und HH:z"!entwicklung, der Kneipen t.e i 1 
(~rste F.tage) völ 1 iy ruiniert worden . Die Bausubstan7 wurde qllir:kliche>~ist=­
nicht angegriffen. 
Ab Oktober ist wiedt?r "NonnalbeLcieb" ~wi sehen IHlbverµut..~ten Wänden und K 1 app­
nl>beln. aber schon jetzt kann man/frau wieder fleißig konsumieren , ohne mit 
Rußflecken übersät r·aus zu kcmnen. Die Renovierung sch ce i Let 1 c:inqsam voran -
solange das Geld re icht. ßeinahe llät.ten wir alles hingeschmissen rtber so leicht 
ster~ Säue nicht! 
r. i nen Taq nach dem Brand stell le sich he:' r e.us. daß der /\nschlog vun zwei Leute n 
ver.übt: wurcle , die seit einiger Zeit rtuf <lern Sprengelqelände wohnen. l\uch der 
Alk wutde von deren Clique versoffen und Rinige haben von c1em Plan . in c1ie Sc:iu 
einzubrechen, qE>WUßt. Gul. dje zwei. <ii<> es c'lann qemacht haben , wurden t<'tusqe 
Rctvnissen. Aber clie pntcnlielle \..efahr·. die von schwuJ~nf ei11dUchen St.n1khn:~n 
im Nachbtlr.llt'tus ausyeht, stellt. ei.ne permanente Bedrohun9 für uns dr> r. A 1 so 
werden viele teure Si.ch0t heitsrolli:iden gek-3uft. ~rctcn müssen. 
Besonders unerträg 1 ich we1r die Si tuRt ion für die 7.WP.i von der: S<fü. rln.cunler 
ich . die auch e1uf SprPngel \\ohnen. Daß sich der Schut·z. den Sprengel hi sher für 
di e Sau darstellte, in e.ine Bedrohung gew;:mdelt ha t und Unke Hetero-Struktur · 
en ihre Vet-antwortung für das entstehen und duldc>n von Schwulenfeindl i chkej t im 
tlaus nur aut Druck von Schwulen einsehen, still'Tllt auch nic:ht gerilde hoffnungs­
froh . D.ie Stimnunq i st demn~ch nicht diP beste . aber di e S"lu ble>ibt, Sprengel 
auch und irh in beiden1. w. 
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In unsere Reihe "Bunte Küche aus aller Welt" bringen wir Ihnen heute: 

Weißkohl in Erdnusssoße 

Die Mengen der lngredienten sind etwas schwierig anzugeben, da ich die 
nie so genau messe .... Nur bei den Knoblauch, Sambal und Kräuter gilt: 
bei Zweifel immer mehr! Dies hängt aber natürlich auch ab von den 
Gewohnheiten und Sensibilitäten der vorhergesehene Opfer. Bei den Rest 
schätze ich mal grob ab: für ein gutes Kilo Weißkohl braucht mansch ein 
glas (350 g) Erdnussbutter. 
Dieses Gericht ist übrigens besonders Vokü-tauglich: Einfach in größere 
Mengen herzustellen, verträgt sich sowohl mit Reis als Kartoffeln und billig. 

Also, fangen wir an. Nehme ein Topf mit dicken Boden und mach Öl rein, 
der Boden soll gut bedeckt sein. Dann Knoblauch und Sambal rein, und 
(wenn vorhanden) Kuniit und Laos. Wenn nicht vorhanden, tut's auch Garam 
Massala (Indisch). Wenn nichts hilft, notfalls (wenig) Curry rein. Anbraten. 
Am besten etwas länger bei wenig Hitze, dann wird der Geschmack des 
Sambals besser, voller und weniger Scharf. Also besser etwas mehr nehmen 
und länger braten. Danach Hitze aufdrehen und löschen mit Essig (ruhig 
halbe Tasse oder sowas). 
Jetzt geschnibbelter Weißkohl reinkfppen, rühren und andünsten bis sich 
die Kräutermischung gut verteilt hat, und weitermachen bis der Kohl etwas 
weich und 'glasig' ist. Dann Wasser und Erdnussbutter zufügen (1 1 /2·2 
gläser Wasser auf 1 glas Erdnussbutter) und ganz eifrig rühren bis das 
ganze eine Soße ist. Soiasoße rein und aufkochen lassen. Achtung 
Anbrenngefahr! Dann auf kleiner hitze vor sich hin blubbern lassen, bis 
die gewünschte Dick-flüssigkeit erreicht worden ist (kann bis zu 20 minuten 
dauern) 
Zum schluss nachsüssen um den Essig zu kontern, entweder rustikal mit 
Zucker, exotisch/authentisch mit Palmzucker und Kokos oder ganz 
erfrischend mit Apfelkraut! 
Schmeckt übrigens aufgewärmt noch besser „ „ 

Es kann übrigens vorkommen dass der Soße sich trennt, und rötliches 
(Ernuss)öl nach oben treibt. Das ist normal und keine grund zur Panik. 
Einfach kurz vor dem Servieren kräftig umrühren. 

Noch ein kleiner Getränkehinweis: bei Indonesische Gerichte empfiehlt 
sich Thee, Bier oder (wirklich ganz gut) ein trockener, heller Sherry. Niemals 
Wein! 



An den Verfassungsschutz 
Leider müssen wir feststellen, daß mindestens dreizehn wertvolle 
Exemplare der letzten Tuntentinte ihre Empfängerinnen nicht erreicht 
haben. Das finden wir bedauerlich und außerdem gemein! Erstens 
verprellt das unsere Kundinnen, und zweitens verstehen wir zwar, daß 
ihr ganz scharf darauf seid, eine Tuntentinte in den Händen zu halten, 
aber haltet euch doch bitte an die marktwirtschaftlic~en Spielregeln. Wir 
schicken sie euch auch diskret verpackt in einem neutralen Umschlag. 

MfG Die Redaktion 
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